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Regierungsſskbommiſſar übernimmt Codzer Stadtverwaltuns 

IIILIIIIIIIII 
p. Das Lodzer Wojewodjchaftsamt erhielt geſtern frih 

die MNitteilung, daß das Innenminiſterium laut Entſcheid 
vom 11. Juli 1933 die Auflöſung des Lodzer Stadtrats 
und Magiſtrats beſchloſſen hat. Gleichzeitig erhielt das 
Wojewodſchaftsamt die Mitteilung, dah das Innenmini⸗ 
ſterium die Stadträte und Magiſtrate von Pabianice und 
Tomaſchow aufgelöſt habe. 

Zum Regĩierungskommijſjar ſür Lodz 
wurde der ehem. jtellv. Stadtpräſjident 

Ing. Wacelaw Wojewodzki ernannt 
zum Kommiſſar für Pabianice der Direktor der Kom⸗ 
munalſparkaſſe. Roman Jablonſti, und für Toma⸗ 

kommen. Eine Fortführung der Wirtſchaft in derſelben 
. Welle hätte zu den ſchweeſter wiruſchaftlichen Komplika⸗ 

qhow der Arzt des Kreistages in Brzeziny, Euſtachinsz 
Rychlicki. .* — —* 

Sofort nach Eingang dieſer Meldung wurde Ing. 
Wojewoͤdztki verſtändigt, der in Begleitung des Leiters der 
Selbſtverwaltungsabteilung beim Wojewodſchaftsamt, Je⸗ 
linet, in den Mittagsſtunden im Magiſtrat erſchien und 
8* Stadtpräſidenten Ziemiencki die Amtsgeſchäfte üher— 

m. 
Zu gleicher Zeit fand die Amtsübernahme in Pabia— 

nice und Tomaſchow durch die Regierungskommiſſare ſtatt. 
ie neuen Kommiſſare werden bis zur Ausſchreibung von 
euwahlen amtieren. 

Der Regierungskommiſſar amtiert bereits. 
p. In den frühen Nachmittagsſtunden wandten wir 

Is telefoniſch an den neuen Lodzer Regierungskommiſſar 
der Frage, wann er ſeine Arbeit aufnehme. Ing. 

— ertlärte, daß er ſein Amt nicht nur offizieü, 
ern auch tatſächlich bereits übernommen habe. 

eine de den Nachmittagsſtunden hatte Ing. Wojewodzki 
nnangere Beſprechung mit dem ehem. Stadtpräſidenten 
* encki und dann mit dem Direktor der Stadtverwal⸗ 

a Kalinowſki. Er wird heute die Beratungen fort— 
etzen. Am Freitag oder Sonnabend wird im Wiagiſtrat 

eine Preſſekonferenz 
tauuninden Ing. Wojewöoͤdzki hat bis zuletzt in der Firma 

John gearbetet. 

—98* 

ze a. Vor längerer Zeit bereits hatten die Auſſichtsbe— 
rden der Lodzer Siadtverwaltung empfohlen, äußerſte 

parſamkeit zu üben, da die Ausgaben in keinem Ver— 
dulmis zu den tatſächlich erzielten Cinnahmen der Selbſt⸗ 

waltung ſtänden. Da jedoch trotz der Beſchneidung des 
on der Stadtverordnetenverſammlung aufgeſtellten Bud⸗ 

—8* in den letzten Sitzungen wiederum nicht an ausrei— 
ende Sparmaßnahmen gedacht wurde, 

wandte ſich der Wojewode am 10. Juli mit dem 
ntrag an das Innenminiſterium, die Lodzer 

Stadtverordnetenverſammlung und den Lodzer 
agiſtrat, ſowie die Magiſtrate und Stadträte in 

2 Pabianice und Tomaſchow aufzulöſen. 
as Innenminiſterium gab dann dem Antrag des Lodzer 

Zelewpoden ſtatt. Mit der Auflöſung der Stadträte und 
agiſtrate ſind die bisherigen Schöffen und Vizeſtadtprä— ſidenten und *8 

boben pen der Stadtpräſident ſelbſt ihrer Aemter ent 

Bekanntuch tritt 
heute das neue Selbſtverwaltungsgeſetz 

Voeit Mit dem heutigen Tage übergeben die Schöf⸗ 
in der ehnzelnen Abteilungen ihre Amtstätigkeit den nzengen Abteilungsleitern. 

Lie aus dem dem Stadtpräſidenten zugegangenen 
Schreiben erfichtuich iſt, haben folgende 

Gründe zur Auflöſung 

ee dDes Lodzer Stadtrats, als auch des Magiſtrats ge⸗ jprech In erſtet Linie ſei die Art der Verwaltung nicht ent⸗ 
end geführt worden: zweitens babe der Maantrai durch 

* 

Aufloſung der Gtiadiverwaliungen von Pabianice und TZomaſthow 
die Einſtellung neuer Kräfte und durch die Beförderung 
von zahlreichen Beamten innerhalb der Selbſtverwaltung 
zu Streitigkeiten Anlaß gegeben. Es wird weiter hervor—⸗ 
gehoben, daß der Magiſtrat während ſeiner Amtszeit 
nicht weniger als 264 neue Angeſtellte engagiert habe; 
daß er 202 Beamte aus eiper niedrigeren Kategorie in 
eine höhere befördert und daß außerdem 31 nicht etat—⸗ 
mäßig angeſtellte Perſonen befördert wurden. 

Die Aufſichtsbehörden mußten, wenn ſie die Stadt 
vor der völligen Zahlungsunfähigkeit bewahren wollten, 
zu radikalen Mitteln greifen. Nur dank ſolcher Mißwirt⸗ 
ſchaft des Magiſtrats konnte es zu einem 

Defizit von 12 Millionen Zloty 

tionen führen müſſen. 
t n 

Da die Auflöſung des Stadtrates und des Magiſtrats 
von der 2. Inſtanz durchgeführt wurde, iſt dieſe Maß⸗ 
nahme einklagbar. 

Die letzte Stadtratſitzung in Pabianiece 
X In Pabianice fand eine Stadtratſitzung ſtatt, in 

der die dringendſten Angelegenheiten zur Erledigung ge⸗ 
langten. Zu Beginn der Sitzung wurde das Schreiben 

des Wojewodichaftsamtes in Sachen des Haushaltsplanes 
verleſen und beſchloſſen, das Budget gemäß den Anweiſun⸗ 
gen dem Haushaltsausſchuß zu überweiſen. Auf Antrag 
der Arbeilerfraktionen wurde beſchloſſen, bei den maßge⸗ 
benden Stellen um Vergrößerung der Kredite für die öf⸗ 
fentlichen Arbeiten nachzuſuchen, da die vom Arbeitsfonds 
zuerkannte Anleihe zum größten Teil für das Baumate⸗ 
rial verbtaucht wird und die Arbeitslöhne infolgedeſſen 
ſehr gering ſind. Schließlich wurde beſchloſſen, dem Vize⸗ 
ſtaͤdtpräſidenten ſein bisheriges Gehalt zu zahlen, den 
Schöffen dagegen für jede Sitzung des Magiſtrats 15 31., 
für die Kommiſſionsſitzungen 10 31. zuzuerkennen. 

Wielinjki ein Jahresgehalt zugeſprochen 
Der zweite Lodzer ſtellv. Stadtpräſident. Dr. Wielin⸗ 

erhielt darauſhin auf Grund eines Stadtratbeſchluſſes vom 
1. Juli 1932 nicht mehr ſein bisheriges Gehalt, ſondern 
als Entſchädigung für die Teilnahme an den Magiſtrats⸗ 
ſitzungen 20 31. für jede Sitzung. Dr. Wielinſkt hat die⸗ 
ſen Beſchluß im Wojewodſchaftsamt eingeklagt. Wie nun 
aus einem Schreiben des Wojewodſchaftsamtes an den 
Magiſtrat hervorgeht, wird der Stadtratbeſchluß für un⸗ 
gülüg erklärt, ſo daß die Stadt an Dr. Wielinſtki die nicht 
ausgezahlten Gehälter für die Zeit vom 1. Juli 1932 bis 
zum 13. Juli 1933 wird nachzahlen müſſen. 

ReſRelordnung der chungelſhen kirſthe Neue Verfaſſung der „Deutſchen Evangeliſchen Kirche“. — Abſchluß der Verhandlungen 

PAT. Berlin 12. Juli. 

Die Vertreter der evangeliſchen Kirchen ſtimmten ge⸗ 
ſtern in einer Sihung im Reichsinnenminiſterium dem 
Entwurf der neuen Kirchenverfaſſung zu. Reichsinnenmt⸗ 
niſter Dr. Frick betonte, daß die neue Kirchenverfaſſung 
noch im Laufe der Woche Rechtskraft erlangen würde. 

Im „Rettungsdienſt“ nimmt das kommiſſariſche Mit⸗ 
glied des Evangeliſchen Oberkirchenrates. Pfarrer D. 
Freytag, zu dem Verjaſſungswerk der Deutſchen Evange⸗ 
fiſchen Kirche Stellung. Er erllärt u. a.: 

An der Spitze der „Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
ſteht der Reichsbiſchof, der je einen lutheriſchen. einen 
uniierten Biſchof. einen reformierten Präſes und einen 
juriſtiſchen Vräſidenten eruennt. Uls Trüger dieſer 4 
Aemter kommen Perſönlichkeiten in Betracht. die durch 
die vergangenen kirchlichen Streitigkeiten nicht belaſtet 
ſind. Ihnen zur Seite werden für die Hauptzweige der 
Kirchenbetätigung beratende Kammern ſtehen. Eine 
Reichsſynode wird die Verbindung des Kirchenvolkes mit 
der oberſten Führung der Geſamtkirche bilden. In ent⸗ 
ſprechender Weiſe wird der Aufbau der Airchenländer 
Provinzen, Kreiſe und Gemeinden zu erfolgen haben. Das 
tirchliche Leben in den weiteſten Kreiſen des Kirchenvolkes 
zu wecken, anzuregen und auf die grohßen Ziele des führen⸗ 
ben Reichsbiſchoſs hinzulenken, wird die Aufgabe bejon⸗ 
derer volkskirchlicher Arbeit ſein. für die dierer die 
geeigneten Maßnahmen ergreifen wird. 

Hitler an hindenburg 
Berlin, 12. Juli. 

Reichskanzler Adolf Hitler hat an den Reichspräſi⸗ 
denten folgendes Telegramm nach Neudecd gerichtet: 

„Hochverehrter Herr Reichspräſident. 
Nachdem geſtern das Verfaſſungswerk der Deutjchen 

Evangeliſchen Kirche zum Abſchluß gebracht worden iſt, 

ſind heute die Verhandlungen über die Beilegung des 
preußiſchen Kirchenkonfliktes in einer für Stact und 
KKirſie gleichermaßen befriedigenden Weiſe zu Ende ge⸗ 
führt werden. Die auch mir beſonders am Herzen lie⸗ 
gende innere Freiheit der Kirche wird durch 

Zurückziehung der Kommiſſare und Unterkom miſſare 
des Staates 

außer Zweifel geſtellt. Der innere Neubau der Landes⸗ 
kirchen wird nach kirchlichem Recht durch freie Wahl des 9 
evangeliſchen Kirchenvolls einer baldigen Vollendung 
entgegengeführt werden. Ich bin glücklich, Euer Ezzellenz 
berichten zu können, daß nuͤnmeht Gewähr gegeben iſt, 
Ihren auch von mir und allen Beteiligten gehegten Wunſch 
nach Befriedigung des evangeliſchen Kirchenlebens bin⸗ 
nen kürzeſter Friſt erfüllt zu ſehen. 
8 g verehtungsvoiler Ergebenheit Reichskanzler Adoll 

itler.“ 

qührerſchule für die Jugend 
Potsdam, 12. Jull. 

In Potsdam wurde am Mittwoch im Beiſein 
Regierungspräſidenten ſowie von Vertretern der Reichs⸗ 
wehr, der Schutzpolizei und der ſtädtiſchen Behörden die 
erſte Reichsjugendführerſchule der N. S. D. A. P. eröff⸗ 
net. 50 junge Nationalſozialiſten aus alen Teilen des 
Reiches ſollen hier in mehrwöchigen Kurſen zu Jngend-· 
führern ausgebildet werden. 

Eine viertelmillion für Beſtechung 
Dresden, 12. Juli. 

Vom Korruptionsdezernat iſt ein Korruptlonsfali 
von ungewöhnlich großem Umfang aufgededt worden. 
Eine Unternehmerfirma hat an Beamte in den letzten 
Jahren rund 257 000 Rm. Beſtechunasgelder ausoegeben. 
32 Perſonen wurden vexrhaftet. 

* 

t 

RX ſti. der ſeinerzeit aus dem Magiſtrat ausgeſchloſſen wurdep 

F 



„Freie Preſſe“ — Donnerstäg, den 13. Juli 1033 Ir. 19) 

Die deutſche Aevoiui 
Ein Rundſchreiben des Reichsinnenminiſters an die Träger der Staatsgewalt 
Die vereinigte totale Macht der Reichsregierung duldet keine Sabotage 

Der Reichsminiſter des Innern, Dr. Frick, hat an 
ſamtliche Reichsſtatthalter und ſämtliche Landesregierun⸗ 
gen, für Preußen an den Miniſterpräſidenten und an den 
Miniſter des Innern folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

In jſeinen letzten Anſprachen an die SA-Führer und 
an die Reichsſtatthalter hat der Reichskanzler eindeutig 
feſtgeſtellt, daß die deutſche Revolution abgeſchloſſen iſt. 
Soweit neben der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbei⸗ 
terpartei noch politiſche Parteien beſtanden, haben ſie ſich 
jelbſt aufgelöſt. Ihre Wiederkehr oder Neubildung iſt für 
alle Zeiten ausgeſchloſſen. Die Nationalſozialiſtiſche Deut⸗ 
ſche Arbeiterpartei iſt damit der alleinige Träger des 
Staates geworden. Alle Macht dieſes Staates liegt in 
den Händen der von dem Herrn Reichskanzler allein ge⸗ 
führten Reichsregierucn, in der alle entſcheidenden Aem⸗ 
ter mit zuverläſſigem Nationalſozialiſren beſetzt ſind. 

Damit iſt die ſiegreiche deutſche Revolution in das 
Stadium der Evolution, d. h. normaler geſetzmäßiger Auf⸗ 
bauarbeit getreten. Wichtigſte Aufgabe der Reichsregie⸗ 
rung iſt es nunmehr, die in ihr vereinigte totale Macht 
geiftig und wirtſchaftlich zu untermauern. 

Dieſe Aufgabe wird jedoch auf das ſchwerſte gefähr⸗ 
det, wenn weiterhin noch von einer Fortſetzung der Revo⸗ 
lution oder von einer zweiten Revolution geredet wird. 
Wer jetzt noch ſo redet, muß ſich darüber klar ſein, daß er 
fich damit gegen den Führet ſelbſt auflehnt und dement⸗ 
ſprechend behandelt wird. Solche Aeußerungen ſtellen 
eine glatte Sabotage der nationalen Revolution dar und 

ind insbeſondere geeignet, die deutſche Wirtſchaft, die 
dank der von der Reichsregierung zur Löſung des Arbeits⸗ 
loſenproblems getroffenen Maßnahmen im erfreulichen 
Wiederaufbau begriffen iſt, neuen Beunruhigungen aus⸗ 
zuſetzen und damit das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit 
zu ſchädigen. 

Das der Reichsregierung als Trägerin der nationalen 
Revolution in ſteigendem Maße entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen, das gerade in der Belebung der Wirtſchaft und 
in dem ſtarken Abſinken der Arbeitsloſenziffer ſeinen ſicht⸗ 
baren Ausdrucd findet, darſ unter keinen Umſtänden ent⸗ 
täuſcht werden. Jeder Verſuch einer Sabotage der deut⸗ 
ſchen Revolution, wie er namentlich in unbefugten Ein⸗ 
griffen in die Wirtſchaft und in Mißachtung von Anord⸗ 
nungen der Träger der Staatsautorität zu erblicken iſt, 
muß daher auf Grund der Verordnung zum Schutz von 
Volk und Staat vom 28. Februar 1933 mit den ſchärfſten 
Maßnahmen (mindeſtens Schutzhaft), gegen wen immer, 
geahndet werden. Soweit Eingriffe nötig und berechtigt 
find, dürfen ſie von nun an nur von den Trägern der 
Staatsautorität und auf deren ausdrückliche Anordnung 
vnd unter ihrer alleinigen Verantwortung erfolgen. 

Aufgabe der Herren Reichsſtatthalter und der Lan—⸗ 
desregierungen, insbeſondere der zuſtändigen Miniſter 
des Innern iſt es, wie der Herr Reichskanzler am 6. Juli 
d. J. ausdrücklich betont hat, mit allen Mitteln zu ver⸗ 
hindern, daß irgendwelche Organiſationen oder Partei⸗ 

ſtellen ſich künftig noch Regierungsbefugniſſe anmaßen. 
Andernfalls beſteht die Gefahr, daß die Gegner des Na⸗ 
tionalſozialismus, insbeſondere Kommuniſten und Mar— 
riſten, verſuchen werden, ſich in die NEBO oder die deut⸗ 
ſche Arbeitsfront oder ſonſtige Organiſationen einzuſchlei⸗ 
chen, um unter ihrem Schut die deutſche Wirtſchaft fort⸗ 
geſetzt zu beunruhigen und der Regierung der nationalen 
Revolution Schwierigkeiten zu bereiten. 

Im beſonderen Auftrag des Herrn Reichskanzlers er⸗ 
jſuche ich die Herren Reichsſtatthalter und die Landesre— 
gierungen, die Autorität des Staates auf allen Gebieten 
und unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen und 

jedem Verſuch, dieſe Autorität zu erſchüttern oder 
auch nur anzuzweifeln, woher er auch kommen 
mug, rückſichtslos und unter dinſatz aller ſtaut⸗ 

lichen Machtmittel entgegenzutreten. 
Ich bitte ferner dafür zu ſorgen, daß aus dieſen Grün⸗ 

den künftig auch von der bisher geübten Einſetzung von 
Kommuniſten und Beauftragten Abſtand genommen wird, 
da der unter ausſchließlicher nationalſozialiſtiſcher Lei⸗ 
tung ſtehende Staatsapparat in der Lage iſt, die in Frage 
kommenden Aufgaben allein durchzuführen. Ich bitte 
daher in eine beſchleunigte Prüfung darüber einzutreten, 
wie die zurzeit noch beſtehenden Kommiſſariate uſw. auf 
ſchnellſtem Wege abgebaut oder, ſoweit unentbehrlich, in 
den ordentlichen Staatsapparat eingeordnet werden kön⸗ 
nen, da jede Art von Nebenregierung mit der Autorität 
des totalen Staats unvereinbar iſt. Späteſtens bis zum 
1. Oktober dieſes Jahres bitte ich mir mitzuteilen, auf 
welchen Gebieten ausnahmsweiſe die Beibehaltung von 
Kommiſſaren im Staatsintereſſe unbedingt erforderlich 
erſcheint. 

Echo in England 
London, 12. Juli. 

Das Rundſchreiben des Reichsinnenminiſters an die 
Statithalter und die Staatsregierungen findet in der eng⸗ 
liſchen Preſſe große Beachtung. „Daily Expreß“ bringt 
die Meldung in großer Aufmachung auf der erſten Seite 
mit der Ueberſchrift: „Hitler zieht die Bremſe an“, und 
ſchreibt, die Verordnung ſei einzig daſtehend in der Ge⸗ 
ſchichte der großen politiſchen Revolutionen der Welt. 
Daily Telegraph“ bezeichnet die Verordnung als klar 
und energiſch. „Times“ ſchreibt in ihrer Berliner Mel⸗ 
dung, mit dem Verſchwinden aller anderen Parteien, der 
Errichtung der vollen und unbeſtrittenen Macht in ganz 
Deutſchland und der darauf folgenden Vollendung des 
Totalitãtsſtaates, häͤtten Hitler und ſeine Berater augen⸗ 
ſcheinlich beſchloſſen, die Bremſe energiſch an die Partei— 
maſchine anzuſetzen. Sie hätten den Eiferern unter den 
Parteimitgliedern Einhalt geboten, deren weitere politi⸗ 
ſche Eingriffe die Aufbauarbeit hindern könnten, der ſich 
die Nationalſozialiſten nunmehr anſcheinend widmen 
wollten. 

— — 

Moſſe ſtellt die Zahlungen ein 
Die Firma Rudolf Moſſe iſt infolge einer verfehlten 

Finanzpolitik in Liquidationsſchwierigkeiten geraten. Um 
das Sanierungswerk ungeſtört durchführen zu lönnen, 
hat die Firma das gerichtliche Vergleichsverfahren bean⸗ 
tragt und zunächſt die Zahlungen eingeſtellt. Der Ver—⸗ 
gleichsvorſchlag geht dahin, unter Inanſpruchnahme einer 
gewiſſen Stundungsfriſt jämtliche Gläubiger der Firma 
voll zu befriedigen. Das Erſcheinen der Zeitungen und 
ſonſtigen Verlagswerke wird durch die finanzielle Neu— 
ordnung nicht berührt. 

Die Londoner Konferenz 
London, 12. Juli. 

Die Weltwirtſchaftskonferenz beſchäftigt ſich nur noch 
mit einem Bruchteil des urſprünglichen Programms. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind von den Verhandlungen u. a. die prakti⸗ 
ſchen Währungsfragen, die Fragen der Schiftahrtszu— 
ſchüſſe und das Zollproblem. 

Eine kleine Senſation gab es im Silberausſchuß, wo 
der amerikaniſche Vertreter Senator Pitsman erlärte, 
die amerikaniſchen Staatsbanken ſeien der Anſicht, daß 
eine Formulierung des Silberproblems zurzeit verfrüht 
jei. Die Verhandlungen wurden hierauf auf undeſtimmte 
Zeit vertagt. 

London, 12. Juli. 
Das Intereſſe an der Weltwirtſchaftskonferenz hat be⸗ 

trãchtlich nachgelaſſen. Allgemein herrſcht Klarheit dar⸗ 
über, daß die dringendſte Notwendigkeit des Augenblicks 
ſei, zu wiſſen, was Präſident Rooſepelt mit ſeinem Dollar 
zu tun gedenkt. Es wird aber feſtgeſtellt, daß der Präſi⸗ 
dent darüber offenbar ſelbſt noch keinen Beſchluß gefaßt 
hat. Die geſtrige Entſcheidung des Konferenzbüros wird 
als Erfolg des Goldblockes und beſonders Frankreichs be⸗ 
zeichnet. Im übrigen gilt eine Vertagung in ungefähr 
zwei Wochen als ſicher. 

„Financial News“ ſchreibt: Die Weltkonferenz hat ſich 
geſtern damit abgefunden, einen langſamen aber ſchmerz⸗ 
loſen Tod zu ſterben. Finanzminiſter Bonnet hit mit 
Hartnäckigkeit und Geſchicklichkeit die Sache der Goldlän⸗ 
der verfochten. Wenn die Konferenz auch wenig zuſtande⸗ 
gebracht„ hat. jo wird ſie ſicb doch weniaſtens in einer herz⸗ 

lichen Atmoſphäre vertagen. Sie wird mit beſſeren Aus⸗ 
ſichten zu einem Zeitpunkt zuſammenkommen, wo der Dol⸗ 
lar aufgehört hat, den Goldblock aufzuregen und die inter⸗ 
nationale Eintracht zu ſtören. 

Rücktritt Dr. Schiemanns 
Der bekannte Chefredakteur der „Rigaſchen Nund⸗ 
ſchau“ Dr. Paul Schiemann, der ſeit Jahren an einem 
tũctiſchen Lungenleiden ſchwer erkrankt iſt und zuſetzt ſeit 
März in mehrmonatigem Krankheitsurlaub Heilung ſucht, 
iſt von der Redaktion der „Rigaſchen Rundſchau“ zurück⸗ 
getreten. Er beabſichtigt, im Herbſt zurückzukehren, um 
dann ſeine politiſche Arbeit als Leader der deutſchen 
Fraktion wieder aufzunehmen. 

Der Verwaltungsrat der „Rigaſchen Rundſchau“ hat 
an Stelle Dr. Schiemanns F. Baron Uexzküll zum Chef⸗ 
redakteur beſtellt. 

Die „Rigaſche Rundſchau“ dankt ihrem ſcheidenden 
Chefredakteur, der betannuuich im Nationalitätenkongreß 
das Praſidialmitglied für die deutſchen Volksgruppen Eu— 
ropas iſ mit folgenden Worten: J 

„Als Serr Dr. Schiemann vor Jahresfriſt ſein 25jäh⸗ 
riges Jubilenum als Chefredakteur der „Kigaſchen Rund⸗ 
ſchau“ beging, war es uns Ehrenpflicht und herzliches Be⸗ 
dürfnis, Dr. Schiemann als unſeren verehrten Chefre⸗ 
dakteur und hochverdienten Leiter unſeres Blattes. als 
hervorragenden Journaliſten und bewährten Politiker zu 
jeiern. Unſere Hoffnung, daß die daran geknüpften gu— 
ten Wünſche für die Zukünft in Erfüllung gehen 1. nd wir 
noch lange die Freude haben werden, ihn an der Spitze 
unſeres Blattes zu ſehen, hat ſich leider nicht erfüllt. Herr 
Dr. Schiemann, der zu unſerem tiefen Bedauern noch 

immer krankheiishalber im Auslande weilen muß. bat 
ſich nun doch genötigt geſehen, ſeinen Abſchied zu nehmen. 
Gilt das, was wir aus Anlaß ſeines Jubilenums geſagt 
haben, auch heute noch in vollem Maße, ſo wollen wir ihn 
doch aus unſerer Mitte nicht ſcheiden laſſen, ohne ihm 
noch einmal für alles, was er gewirkt hat und was er 
uns geweſen iſt, herzlich zu danken und damit die Bitte 
verbinden, daß er uns ſein freundliches Wohlwoilen er⸗ 
halten möge, zugleich auch den allerwärmſten Wünſchen 
für ſein perſönliches Wohlergehen Ausdruck gebend. Wir 
hoffen, ihn bald wieder in der Heimat begrüßen zu kön⸗ 
nen, und wenn auch dann leider nicht mehr in ſeiner 
Eigenſchait als Chefredalteur der „Kigaſchen Rundſchau“, 
io doſch im Dienlte unſeres Landes tätia au ſehen.“ — 

ion abgeſchloſſen! 
Deutſche verſammlung in Zabieniec 
Am 8. Juli fand in Zabieniec bei Lodz eine Ortsgrup⸗ 

penverſammlung des Deutſchen Vollsverbandes ſtatt. Als 
Redner waren die Herren Senator Utta und J. Will er— 
ſchienen. 

Senator Utta berichtete ausführlich über die allgemeiü 
ne Lage in der Welt unter beſonderer Beleuchtung der 
Urſachen, die zu der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe in der 
Welt und auch in unſerer polniſchen Heimat geführt haben. 
Ferner berichtete der Redner über die Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Abgeordneten in Seim und Senat und begründete 
hre Einſtellung zu der Regierung und den wichtigſten Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen äus der letzten Zeit. Die deut⸗ 
ſchen Parlamentarier verlangten mit Rückſicht die 
ſchweren Zeiten eine Herabſetzung des Budgets und lehnen 
jede Erhoͤhung und Einführung neuer Steuern ab. Be— 
ſonders energiſch wenden ſich die deutſchen Abgeordneten 
und Senatoren gegen den inmimer größer werdenden Drud 
auf das deutſche Schulweſen. So lange hier den Deutſchen 
in Polen nicht Entgegenkommen gezeigt wird. können die 
deuiſchen Patlamentarier der Regierung kein Vetrauen 
Aedrũcen. wie gern ſie auch eine Zuſammenarbeit wün—⸗ 
cheu. 

Der Redner zeigte dann den Brern noch uj Pflich⸗ 
ten Suf kulturellem Gebiet und ermahnte zur Eiwokert und 
zur Treue dem Volkstum gegenüboer. 

Serr Will ſprach über nſere Aufgaben der Jugend 
gegenüber“. Seinen Ausführungen legte er einen Artikel 
des „Dziennik Berlinſki“ vom J1. Juli 1933 zugrunde, in 
welchem über die Fürſorge der Polen in Deutſchland umn 
ihre Jugend die Rede iſt. Der Vortvagende ſchilderte in 
eindringiichen Worten Weſen und Bedeutung deutſchen 
Volkstums für uns, die Kinder dieſes Volbes, und forderde 
auf, dem edlen Beiſpiel der Polen in Deutſchland im Rin⸗ 
gen um die Erhaltung der angeſtammten Art zu folgen. 
Älles. was in unſerer Macht liege, müſſe getan werden, 
um unſere Jugend deutſch zu erhalten. Beſonders dem 
Elternhaus wurde ſeine heilige Aufgabe klar vor Augen 
geſte lt 

Tiefer Ernſt und weihevolle Stimmung lag über der 
Verſammlung nach dem Vortrage. Nach einer längeren 
Pauſe fand dann noch im Anſchluß an den Vortrag des Se⸗ 
nators eine Diskufſion ſtatt, die ein gutes Ergebnis hatte 
und zur Vertiefung des Gehörten betrug. 

Dis Geſinnung der Zabieniecer Volksgenoſſen kam 
biſdlich zum Ausdruck in einem großen Blumenſtvauß, den 
eine junage Volksgenoſſin im Namen der Verſammelter 
Herrn Senator Uſta überreichte. 

Blutige Zuſammenſtöße 
Zwei Tote und zahlreiche Verwundete. 

Die amtliche Polniſche Telegrafenagentur meldet aus 
Warſchau: 

Am 10. d. M. drang in die in Betrieb befindkliche 
Textilfabrik von Amdurſti in Pieszczaniki (Woj. Bialy⸗ 
ſtok) eine Gruppe auswärtiger Arbeiter, die ungeachtet 
des vor kurzem zwiſchen Arbeitgebern und Arbeiterver⸗ 
bänden geſchloſſenen Tarifvertrages die Stillegung der 
Fabrik forderte. Die Angreifer verprügelten die Arbei⸗ 
ſenden ichwer, beſonders den Meiſter Statkiewicz Ein⸗ 
ſchreitende Polizei zerſtreute die Angreifer, wobei die An— 
ſtifter verhaftet wurden. Die Arbeit konnte daraufhir 
wieder aufgenommen werden. 

Aehnliche Vorfälle (zwangsmäßige Aufforderung 
der Arbeiter zum Streik) wiederholten ſich am gleichen 
Tage in Suprasl. Ein Teil der Arbeiter verſuchte hier⸗ 
bei, ungeſetzliche Demonſtrationen zu veranſtalten. Trotz 
der behordlichen Aufforderung ging die Menge nicht aas⸗ 
einander und bewarf die Polizeibeamten mit Steinen, 
wobei auch Revolverſchüſſe fielen. Die Polizei gab eine 
Schreckſalve ab, nach der ſich die Menge zerſtreute. Im 
Verlauf der Schießerei wurde eine Perſon getötet, wäh— 
rend fünf Verwundungen davontrugen. (Von dieſen iſt 
inzwiſchen eine ihren Verletzungen erlegen) Eine Reihe 
von Polizeibeamten hat Verwundungen erlitten. Die 
Ruhe wurde wiederhergeſtellt. Am Tatort trafen Ver— 
treter der Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden ein zur 
Einleitung einer eingehenden Unterſuchung. 

41 EAngeklagte 
Am 20. Juli beginnt in Wadowice der Prozeß ge⸗ 

gen 41 Mitglieder des Lagers des Großen Polen, die 
für die antiſemitiſchen Vorfälle im Sayhbuſcher Kreis 
verantwortlich gemacht werden. 

ſlotenwechſel Danzig —Polen 
Danzig, 12. Juli. 

Im Anſchluß an den Beſuch der beiden Präſidenten 
des Danziger Senats in Warſchau fand zwiſchen dem di—⸗ 
plomatiſchen Vertreter der Republik Polen in Danzig und 
dem Danziger Senatspräſidenten ein Notenwechſei üatt. 
Senatspräſident Dr. Rauſchning ſandte an Miniſter Dr. 
Pappée ein Schreiben, in dem er allen beteiligten amt— 
lichen Stellen jür den herzlichen Empfang dankt und 
nochmals der Hoffnung Ausdrud gibt, daß mit dem Be— 
juch ein neuer Zeitabſchnitt in den Beziehungen zwiſchen 
Polen und Danzig eingeleitet werden möchte. In dem 
Antwortſchreiben des Miniſters Pappée wird der gleicher 
Hoffnung Ausdrucdk gegeben. 

Sin Rücktritt in Danzig 
Danzig, 12. Juli. 

Senator Bertling hat am Dienstag Senatspräſident 
Dr. Rauſchning ſein Rücktrittsgeſuch unterbreitet, da ihn 
die Uebernahme des Präſidentenamtes der HYandwerks⸗ 
kammer in ſeiner Tätigkeit übermäßig beanſpruche. In 
Anbetracht der Dringlichkeit dieſer Aufgaben hat der Se⸗ 
natspräſident das Rücktrittsgeſuch genehmigt. 
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wMmilliarde für Arbeitsbeſchaffung 
Amerika rückt der Arbeitsloſigkeit zu Leibe. — Energiſche Preiskontrolle 

New Vork, 12. Juli. 
Das neugeſchaffene Ueberkabinett“ hat in ſeiner er⸗ 

ſten Sitzung ein großzügiges öffentliches Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm beſchloſſen, für das eine Milliarde Doi⸗ 
lar aufgewendet werden ſoll. Von dieſer Summe entfal⸗ 
in 400 MillCAen Dollar acce den Bau von Landſtraßen, 

238 Mirtonen Dollar auf der Ausbau der Handelsflotte 
und der Reſt auf andere öffentliche Zwece. 

Das Ueberkabinett ſoll auf Wunſch Rooſevelts 1. die 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Kabinettsgruppen beſeitigen, 2. einſchneidende 
Naßnahmen ausarbeiten, um die Induſtrie zuſammenzu— 
faſſen, 3. einen Mindeſtiohn von 14 Dollar für die 35— 
Stundenwoche feſtſetzen. Zwiſchen dem Haushaltsdirektor 
und dem Kommiſſariat für öffentliche Arbeiten beſtehen 

ernſte Meinungsverſchiedenheiten, 
da der Haushaltsdirektor ungeſunde Ausgaben nach Mög⸗ 
lichkeit vermeiden will. Rooſevelt ſoll jedoch auf ſeiten 
des Kommiſſariats für öffentliche Arbeiten ſtehen Es 
wird in unterrichteten Kreiſen nicht verhehlt, daß die 
Durchführung der Pläne des Ueberkabineirs beſonders 

eeeeXXX 

JZüdiſche Boykott⸗Konferenz vertagt 
Die jiddiſche Preſſe Polens veröffentlicht eine Depe⸗ 

ſche der Jüdiſchen Telegraphenagentur aus London, wo⸗ 
nach Lord Melchett erklaärt haben ſoll, daß die für den 16. 
Juli nach London einberufene jüdiſche Weltwirtſchafts⸗ 
lonferenz für einige Zeit aufgeſchoben worden ſei. Dies 
ſei aus dem Grund geſchehen, um den jüdiſchen Boykott⸗ 
lomitees in den einzelnen Ländern die Möglichkeit zu ge⸗ 
ben, ſich für die Konferenz genügend vorzubereiten. Dieſe 
Tagung joll ſich vorwiegend mit der Organiſierung des 
Deutſchen⸗BVoykotts in der ganzen Welt beſaſſen. Die 
Konferenz wird vermutlich im Herbſt des laufenden Jah⸗ 
res ſtattfinden. 

Der Warſchauer „Moment“ vom 9. Juli ſchreibt, daß 
die Nachricht von der Vertagung der Konferenz in den jü— 
diſchen wirtſchaftlichen und politiſchen Kreiſen Polens eine 
gewiſſe Verwunderung hervorgerufen habe, und das um 
o mehr, als erſt vor einigen Tagen in London eine vor⸗ 
bereitende Konferenz ſtattgefunden hat, die das genaue 
Programm der Boykoti⸗Konferenz feſigelegt hat. 

Der Warſchauer „Hajnt“ vom 10. Juli ſiellt mit gro— 
tzzem Bedauern feſt, daß ſich hinſichtlich der Bohkottbewe⸗ 
gung das bekannte Spiel der „Anſchauungen“ und „Stel⸗ 
lungnahmen“ wiederhole, das ſchon manche bedeutende 
Iniliative im jüdiſchen politiſchen und ſozialen Leben zu⸗ 
nichte gemacht habe. Die Urſache dieſer Reibungen ſei 
ud genau feſtzuſtellen. Es ſei jedoch klar — ſchreibt das 

tt — daß die Unkenntnis der jüdiſchen Führer in be— 
4 auf die ungeheure Bedeutung des Kampfes gegen das 
* ler⸗ Deutſchland ſehr viel daran ſchuld ſei. Dieſen 

ampf ſehe man leider als einen von der nationalen und 
menſchlichen Würde diktierten Racheakt an. Dies treffe 
Aber nur bis zu einem gewiſſen Grad zu. Man müſſe ſich 
darüber klat werden, daß, ſollte es dem Hitler-Regime ge⸗ 
— auch nur irgendeine Beſſerung der wirtſchaftlichen 

age Deutſchlands herbeizuführen, die Juden in der gan⸗ 
7 Welt in ihrer Exiſtenz bebroht ſein werden. Sogar in 

ändern, wo der Antiſemitismus bisher nur ſehr wenig 
zutage trat, würde die ſyſtematiſche Äusrottung der Ju⸗ 
en beginnen. Deutſchland und die Deutſchen würden 

dann für alle Antiſemiten der beſte Beweisgrund und ein 
anziehendes Vorbild darſtellen. Es ſei darum für die Ju⸗ 
den ein heiliges nationales Gebot, der Beſſerung der 
Zienn cha islage Deutſchlands nach Kräften entgegenzuar⸗ 
beiten. Man könne dies mit Silfe einer jüdiſchen Aktion 
in der ganzen Welt durch einen konſequenten wirtſchaftli⸗ 
chen Kampf gegen alles, was aus Deuiſchland ſtammt. er⸗ reichen. 

Fzünf Todesurteile in Moskau 
Mosltau, 12. Juli. 

* Sas Moslauer Siadigericht verhandelte in öffentlicher 
bung gegen 12 Angenagte wegen angeblicher Schäd— 

ungerbeit im öffentlichen Speiſungsweſen und verurteilte 
—— zum Tode durch Erſchiehen. Weiter wurden 
ritelrafen von 18 Monaten bis zu 5 Jahren ver—⸗ 

Aeber den Inhalt der Anklage berichtet die: e Telegra⸗ —8 der Sſowjetunion, die Unterſuchung habe er⸗ 
—— ſeit Mitte 1032 in einer Reihe von Fabrit 
unc en Glasſplitter, Sand, Rägel, Zaare und Draht⸗ 
*9 n den Speiſen gefunden worden jejen. Nan habe 
—— daß eine Fruppe antiſſowjetiſtiſcher Elemente 
—* Leitung des ehemaligen Jarenoffigiers Siefan 

n ars Tuter in Frage lämen. 

Toch ein Arloſoroff-⸗Mörder? 
B. Die jiddiſche Preſſe meldet, daß die lizei i 

i ⸗alizei in —— den ehem. Cedzer Burger Jehuda Muünßz rer⸗ 
Sioniſten] der im Verdecht geht, an ver Ermordung des 

ſten Dr. rloſoroff beteiligi geweſen zu ſein Nüntz 
ſ Initrutteut für Schwerathletik in Tel-Aviv und An— 

ger des zioniſtiſch-revifioniſtiſchen Gedankens,deſſen 
Jerlreter der gegenwärtia in Volen weilende Zabotinſti 

hinſichtlich der Arbeitswoche ſowie die Meinungsverichie⸗ 
denheiten innerhalb der maßgeblichen Stellen noch unge⸗ 
heure Schwierigkeiten mit ſich bringen werden, die es zu 
überwinden gilt, um eine wirkliche Erholung der ameri⸗ 
kaniſchen Wirtſchaft herbeizuführen. Es beſteht kein 
Zweifel, dak ein außerordentlich kreltiſcher Augenblick er⸗ 
reicht iſt, ar dem die Ueberwindung der Depreſſion aui 
des Meſſers Schneive ſteht. Das Ueberrkabinett, vas in 
der amerikaniſchen Oeffentlichkeit mit dem von Wilſon 
während des Weltkrieges geſchaffenen nationalen Verteidi⸗ 
gungsausſchuß verglichen wird, hat, wie der Vertreter der 
Farmer-Spitzenorganiſation, General Johnſon, erklärte, 
nach ſeiner erſten Sitzung der Induſtrie einen Zeitpunkt 
geſetzt, bis zu dem ſie 

Vorſchläge zur Verhinderung der Preisunterbietung 
machen ſoll. Die Bauholz⸗-⸗, Stahl⸗ Oel⸗ und Kohlenin⸗ 
duſtrie haben ſich auf Grund dieſer ernſten Mahnung ſo⸗ 
fort bereit erklärt, allerſchnellſtens entſprechende Vor⸗ 
ſchläge einzureichen. Den Bürgermeiſtern von 49 Städ⸗ 
ten wurde telegrafiſch mitgeteilt, daß die Regierung mit 
aller Schärfe gegen ungerechtfertigte Brotpreiserhöhungen 
vorgehen werde. 

Franzöſiſches Rüſten zur See 
Paris, 12. Juli. 

Während eines Eſſens im republikaniſchen Ciub hat 
der Kriegsminiſter Leygues nach der „Ere Nouvelle“ n. a. 
erklärt, daß die franzöſiſche Kriegsmarine den Wettbewerb 
mit den mächtigſten Marinen der Welt aufnehmen könne. 
„Ob es ſich um Torpedoboote, Torpedobootszerſtörer, U⸗ 
Boote, leichte oder ſchwere Kreuzer handelt — Frankreich 
beſitzt Schiffe, die den Schiffen Amerikas, Englands und Ja⸗ 
pans gleichwertig, wenn nicht überlegen ſind. Für die 
Panzerſchiffe werden wir bald die „Dünkirchen“ haben, die 
von den ausländiſchen Admiralsſtäben ſchon jetzt als das 
mächtigſte „Capital Ship“ bezeichnet wird. Ihre Schner⸗ 
ligkeit von 33 Knoten, ihre Beſtückung mit 30,5 und 35 em. 
Geſchützen wird ſie zu einer wahren Königin der Meere 
machen? 

LCos von der Tſchechei! 
Gründung eines Slowaliſchen Rates. — 

Genf, 12. Juli. 
Von ſlowakiſchen Emigranten wurde hier ein Slo⸗ 

wakiſcher Rat gegründet, der das Ziel verfolgt, die Slo—⸗ 
wakei aus dem tſchecho⸗ſlowakiſchen Staat herauszulöſen 
und nach Ungarn zurückzuführen. Die fünf Mitglieder 
des Rates wurden von dem ſtellvertretenden Generalſe⸗ 
kretär des Völkerbundes dem Italiener pPilotti, 
empfangen,. dem ein an den Völkerbund ge⸗ 
richtetes Memorandum übergeben wurde. Der Slowakiſche 
Rat hat außerdem an die Weltöffentlichkeit ein Manifeſt 
gerichtet, worin auf die Lage der Slowaken in einer 
eindrudsvollen Schilderung hingewieſen wird. 

— — 

codzer Baumwoligarnproduzenten ſethen 
Erbeifszeit herunter 

M. Im Zuſammenhang mit einer Entſchließzung der 
Vereinigung der Baumwollgarnproduzenten hat die Ver⸗ 
waltung des Kartells geſtern beſchloſſen, die Arbeitszeit 
von 92 Stunden auf die Sälfte herabzuſetzen. Dieſe Maß—⸗ 
nahme ſoll in Kürze durchgeführt werden, was mit Rück 
ſicht auf die zweiſchichtig arbeitenden Spinnereien nur all⸗ 
mählich vor ſich gehen ſoll. Für die erſte Etappe der her⸗ 
abgeſetzten Arbeitszeit, d. h. ab 24. Juli bis 6. Uuguſt., iſt 
die Arbeitszeit auf 69 Stunden in der Woche feſtgeſetg 
worden. 

— —— 

Ganzes Dorf eingeäſchert. 
Im Dorfe Krulowa Wola entſtand ein Brand, durch 

den 21 Wohnhäuſer und zahlreiche Wirtſchaftsgebäude 
vernichtet wurden. 

Internationale Banknotenfaälſcherbande 
ausgehoben 

Sie ſtellte falſche Pfundnoten her. 
London, 12. Juli.— 

Nach monatelanger Zuſammenarbeit zwiſchen Scot⸗ 
land Yard und der Berliner, Pariſer, Wiener und Am⸗ 
ſterdamer Polizei iſt es, wie der Berliner Berichterſtatter 
des „Daily Expeß“ meldet, gelungen, eine internationale 
Bande von Banknotenfälſchern großen Ausmaßes zu ent⸗ 
decken und eine Notenpreſſe ſowie gefälſchte Banknoten in 
Höhe von SHunderttauſenden von Pfund zu beſchlagnah⸗ 
men. 3 Perſonen ſeien in dieſem Zuſammenhang in 
Berlin und 83 in Amſterdam verhaftet worden. Die Ver⸗ 
haftung von weiteren 4 Beteiligten ſoll bevorſtehen Scot⸗ 
land Yard habe gefälſchte 10⸗Pfundnoten der Bank: vome— 

England im Werte von rund 20000 Pfund beſchlagnah 
Die Fälſchungen ſeien außerordentlich geſchickt und hä 
von den Sachverſtändigen der Bank von England 
nach genaueſter wiſſenſchaftlicher Prüfung feſtgeſtellt w 
den können. F 

ſältewelle in Südamerika. Aus Buenos nires i * 
gemeldet: In weiten Teilen Argentiniens hat eine Külte⸗ 
welle eingeſetzt. Stellenweiſe hat die Temperatur bis 
minus 12 Grad erreicht. Es herrſcht Schneefall jowoht 
in Buenos Aires als auch in der Pampa. * 

Windhoſe üͤber Oſtẽeleinpolen 
Große Sachſchaden in der Umgegend von Sambor. — Mehrere Todesopfer 

Wie aus Lemberg gemeldet wird, ging über Sambor 
und die Umgegend eine Windhoſe hinweg, die auf ihrem 
Wegoe große Verwüſtungen anrichtete. Große Bäume wur⸗ 
den von der Gewalt des Sturmes mit den Wurzeln heraus⸗ 
geriſſen und bis 100 Meter weit geſchleudert. Auf einem 
etwa zehn Meter breiten Randſtrich, über den die Wind⸗ 
hoſe hinwegging, waren ſämtliche Steine aus dem Boden 
gewühlt. In Pianowice wurden 10 8äuſer vollſtändig zer⸗ 
ſtört, außerdem zahlreiche Bäume entwurzelt. Die Wind⸗ 
hoſe ging darauf nach Strzalkowice und Biſkowico, wo in 
vielen Gehöften bedeutender Sachſchaden angerichtet. 
wurde. 

Auf der Chauſſes zwiſchen Sambor und Sambor Starg 
legte der Sturm alle Telegraphenſtangen um zerſtöpte in 
der Vorſtadt zahlreiche kleinere Säãuſer und richtete n den 
Gürten und auf den Feldern große Verwüſtungen an. In⸗ 
folge der durch die Windhoſe hervorgerufenen Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Fluſſes Strwiaza wurden einige Srtra- 
ßen unter Waſſer geſetzt. Ein gewiſſer Jakob Hoczet er⸗9 
lrank während des Sturmes. Auch der 65jähr. Wojciech J 
Pozniak wurde vom Wind in das Flüßchen Sozan geſchleu⸗ 
dert, wo er umbam. Die telegraphifche Verbindung wurde 
erſt am nächſten Tag wiederhergeſtellt. Der durch das Wü⸗9 
ten der Windhoſe verurſachte Schaden iſt noch nuͤcht feſt⸗ 
geſtellt. 

—IE btennen die Vilder 
Stockholm, 12. Juli. 

„Unſer Land brennt an allen Enden“, ſagen die 
Stockholmer. Am Dienstag waren aus Nord und Süd 
nicht weniger als 75 neue Meldungen über Waldbrände 
eingegangen. Nachmittags fing es zum Glück an zu reg⸗ 
nen, was die Löſcharbeiten in den Wäldern natüriich er⸗ 
leichterte. Leider bekam das am meiſten gefährdete Ge⸗ 
biet, der nördliche Teil von Norbotten, nichts vom Re⸗ 
gen ab. Ein Dorf in dieſer Gegend aurde durch die ener⸗ 
giſche Arbeit von Frauen und Greiſen gerettet, als die 
Flammen nur 200 Meter entfernt waren. Sämtliche 
Männer des Ortes waren zur Löſcharbeit in den Wäl⸗ 
dern aufgeboten. Natürlich wurde Z3berall auch Militär 

eingefeßt. In Lulea ſtanden die Laſernen völlig leer. 
Es waren nicht genug Mannſchaften vorhanden, da ein 
großer Teil der Waffenfähigen in dieſem Jahr aus Spar⸗ 
ſamkeit nicht eingezogen worden iſt. Dieſe Sparſamkrit 
dürfte dem ſchwediſchen Staat teuer zu ſtehen koammen. 
Etwa 20000 Hektar Waldland duriten nach vorläufigen 

Schätzung vernichtet ſein. Zum Teil handelt es ſich uut 
ſtaatliches Eigentum, doch iſt auch viel Privatseſitißz be⸗ 
troffen. Viele Häuſer mußten geräumt werden und ver⸗ 
brannten. Auch Verluſt an Vieh kam vor. Menſchenle⸗ 
ben ſind glücklicherweiſe, ſo weit bekannt, nicht zu bekla- 
gen. Das Feuer wurde durch den ſtarken Wind mit ra- 
ſender Geſchwindigkeit über die Baumwipfel getragen. 
Da die Gegend ſehr ſchwach bevölkert iſt, kann es im tie⸗ 
fen Wald oft lange Zeit brennen, ohne daß das Feuer 
entdeut wird. Mehrmals wurden neue Feuerſtellen durch 
Krankentransportflugzeuge entdectt. Der Regen hat die 
ſchwer bedrohte Ernte in vielen Landesteilen, z. B. in 
Schonen, gerettet. 

Faſt noch ſchlimmer ſteht es auf der anderen Seue 
des —2 Meerbufens in Finnland. Eine graga 
Zahl Gehöfte wurde dort vom Feuer vernichtet. Ren 
ruft telefoniſch aus Hunderte von Kilometern voneinander 
entfernt liegenden Otten um Silfe. Am Diensſstag 
herrſchte ſolche Verwirrung und Panik. dak genaue Nach⸗ 
richten nicht au erbalten waren. 



Dornnerstaoa. den 13. Juli 1933. 
Menſchen ward die aroße Luſt gegeben. datz ſie * verjũnaen. 561Tderlin. —BX 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
“ —— Der Dichter Guſtan Freytag zu Kreuzburg in Schlef. 

5 Der öſterreichiſche Dichter Robert Hamerling in Graz 
vwWBWof VDer Chemiker Friedrich Auguſt 8 i F . Friedrich Auguſt Kekulé v. Stradon itz 

Sonnenoufgana 8 Uhr 34 Min. Untergang 20 Uhr 1 Min. 
Monduntergana 11 Uhr 16 Min. Aufgang 22 Uhr 15 Min. 

Die Sünf-⸗Zlotu-Bekanniſchaft 

— *8 —— — .. 

Ein einſamer Weg im Poniatwoſti⸗Park. Ich gehe ſo für 
aich hin — und nichts zu ſuchen — war mein Sinn. 

Der Weg macht eine Biegung; durch die Büſche ſehe ich 
ein helles Kieid mir entgegenkommen, näher und näher. Ich 
ſehe. daß eine deizende junge Dame dazugehört. Sie iſt nur noch 
fünf Schritte von mir entfernt. 

Ganz umwillkürlich ſchaue ich zu Boden lich bin ſonit nicht 
ſchüchtern). Da glänzt genau in der Mitte zwiſchen mir und 
ihr ein funkelndes Fünfzlotyſtück. Ictzt ſieht ſie es auch. 

Sie geht langſamer — ich auch. 
Sie geht vorbei — ich auch. 

SFie geht noch drei Schritte weiter — ich auch. 
Sie dreht ſich um — ich auch. 
Sie bleibt ſtehen, ſchaut intereſſiert auf ihre Schuhe — ich 

Zum Donnerwetter, oimer muß doch nochgeben Soll ich der 
Alügere ſein? — Ich ringe einen nutzioſen Kampf; Selbitloſig⸗ 
leit ſteht mir nicht. 

Sie ſtecht noch immer da — ich auch. 
Sie lãchelt vor ſich hin — ich auch. 
Sie geht einen Schritt zurück — ich auch. 
Sie dacht — ich auch. 
Kurz entſchlofſen hebe ich die jünf Zloty auf. 
Sefiatien Sie, daß wir dafür zuſammen eine Taſſe Kaffee 

Mnken gehen?“ 
Aber gern!“ 
Wir gehen ins Parkcafé und ſchlemmen für fünf Zloty — 

genau für fünf Zloty. (tIch will doch ſchließlich michts drauf⸗ 
legen.) Leider nicht lange; ſie hat nicht viel Zeit. 

Ich winke dem Ober mit dem gefundenen Geldjtück. Der 
nimmt es. prüft es kritiſch, läzt es auf der Tiſchplatte ſp vim⸗ 
gen — dann erklärt er kategoriſch: 

„Es iſt falſch!“ 
Enlſeßt, entgeiſtert ſtarde ich ihn an. Falſch? — Falſch?? 

⸗Falſch?27 
Herzer weichend ſeujzend zahle ich aus meiner eigenen Taſche 

den Schaden. Ja, jetzt iſt es ein Schaden. 
Sie lacht ũübers ganze Geſicht — ich nicht. 

J. L. 

SMSι, — Ol ——— — — —V—— —5— 

Ein Hitzeſommer? 
1833er Wetter aãhnelt dem der Sitzejahre 1911 und 1921. 

Ziemlich plõtzlich hat der Sommer mit voller Kraft 
und Schönheit begonnen, nachdem die beiden vorausgegan⸗ 
genen Monate zumeiſt recht wenig freundliches. oft regne⸗ 
riſches und zu kühles Webter gebracht hatten. nn der 
Sommer ſo lange, wie diesmal, auf ſeinen „ichtigen An⸗ 
fang warten laͤßt. wenn die Vorſommer-Wirterung ent⸗ 
wuſcht. ſo pflegt dies in der Regel ein guter Auftakt zu 
ſein denn de die beſten Sommer pflegen ziomlich ſpät 
anzufangen, während die Jahre, die des Sommers ganze 
SHitze ſchon im Mai und Jun ausſtreuen, nachher häufig 
ſehr unerfreulich verlaufen. 

Vor einiger Zeit wurde an dieſer Stelle der Vermu⸗ 
iung Ausdruck gegeben. daß die meiſte Wahrſcheinlichkeit 
wohl für einen günſtigen und überwiegend warmen Hoch⸗ 
ſommer 1933 ſpreche. Durch das meiſt kühle Spätfrühjahr 
und den unfreundlich regen reichen Frühſommer ſind die 
günſtdigen Ausſichten n beſſer geworden. Man ſoll ja 
zwar auf Aehnlichkeiten mit früheren Jahren keinen ent— 
ſcheidenden Wert legen. Aber auffällig iſt es doch, daß 
der bisherige Witterungsverlauf des Jahres 1933 eine 
ganz große Aehnlichleit mit den entſprechenden Monaten 
der berühmten Hitzejahre 1911 und 1921 aufweiſt. Genau 
wie damals war uͤns ein angenehm warmer, ziemlich hei— 
terer März beſchieden. genau wie damals eim von allen 
Hitzeextremen freier Spätfrühling und Frühſommer, ge⸗ 
nau wie damalis ein zeitweilig recht kalder und unfreund⸗ 
licher Juni. Die auffällige Uebe reinſtimmung iſt aber 
das ſchlagartig plötzliche Einſetzen ſchönſter Sommerwitte⸗ 
rung nach woĩten reicher Wochen. Damals, 1911 und 1921, 
hörie die kühle, trübe Witierung ganz unvermittelt am 
7. Juli auf. diesmal ebenſo am 6. Juli. Auch die charakte⸗ 
riſtiſche Luftdruckverteilung jenes Sitzeſommers 1911 iſt 
wieeder eingetreten: ein ausgedehntes Hochdruckgebiet über 
Nordeuropa. das uns öſtliche Winde bringt. 

So iſt die Möglichkeit groß, daßß auch der weitere Som⸗ 
merverlauf 1933 jenen beiden Hitzejahren ähnelt. Die 
Sommerfriſchler würden dies ja begruͤßen, aber im übri⸗ 
gen könnte doch eine ſolche Ausſicht ñĩur mit gemiſchten Ge⸗ 
fühlen begrüßzt werden, denn die große Dürre und Hitze 
jener Jahre hat uns zwar bekanntlich einen ausgezeichne⸗ 
ien Wein beſchert. aber ſonſt der Landwirtſchaft und der 
Bimnenoͤchtffahrt ſchweren Schaden gebracht. Daher wollen 
wir uns freuen. wenn 1933 ſeinen Vorbildern weiter 
nacheifert; aber ganz gelingen möge ihm dieſe Abſicht noch 
lieber nicht, denn ein Wärmeſommer iſt ſchön. ein Dürre⸗ 
ſommer aber eine Heimſuchung! Dr. R. 8. 

Ohne vaß nach Oeſterr eich 
Billige Fahrten nach Wien. 

Die Verhandlungen zwiſchen der polniſchen und der 
oſterreichiſchen Regierung über die Organiſation des Rei— 
ſeverkehr von Polen nach Oeſterreich ſtehen kurz vor dem Ab⸗ 
ſchluß. Es ſolien in der laufenden Saiſon beſondere Aus⸗ 
flugszüge nach Oeſterreich abgehen, hauptſächlich aus An⸗ 
laß der Wiener Befreiungsfelern, des großen Muſikfeſtes 
in Salzburg und der Katholikentagung in Wien. An den 
Ausflügen werden ſich etwa 15 000 Perſonen beteiligen, 
dis auf tkoſtenloſe Saimmelpäſſe nach Oeſterreich fahren 
ſollen. Außerdem ſollen etwa 5000 polniſche Touriſten 
ormãßigte Einzelpäſſe mit einmonatiger Gültigkeit erhal⸗ 
len. Ais Gegenleiſtung dafür ſoll die öſterreichſſche Regie⸗ 
rung Polen ein großes Eierkontingent zuſprechen und die 
Kontingente für Schweine und⸗· Kohle erhöhen. 

Auf Grund des polniſch⸗öſterreichiſchen Abkommens 
werden 7⸗Tage⸗Züge eingeſchaltet. mit denen man — ohne 

alle Sichtvermerko — nach Oeſterreich fahren kann. Gleich 
falls wird die Auslandspaßgebühr für Einzelperſonen, die 
nach Hefterreich reiſen, auf 100 Zloty herabgeſetzt. Der 
Paß hat dann jedoch nur eine Gültigkeit von vier Wochen. 

Die Veranſtaldung der Maſſenreiſen haben in Lodz 
die Reiſebüros „Orhis“ und „Wagons-Lits“ übernommen, 
die bereits Anmeſdungen entgegennehmen und Auskünfde 
orteiſen. 

Antikupier bewegung in Rußland 
Trotz der großen wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Rot har 

man im Rußland noch Zeit ſich mit fernliegenden Fragen 
zu beſchäftigen. Augenblicklich tobt in der ganzen Sſowiet⸗ 
mion ein ſcharfer Kampf gegen das Kupieren der Hunde. 
Zahlreiche Tierſchutzverbände im den Städten bis rief nach 
Sibirien hinein haben es ſich geſchworen, das geſetzliche Ver⸗ 
bot der nach ihrer Meinung grauſamen Methode des Ku⸗ 
pierens der Hundeohren und Hundeſchwänze durchzuſetzen. 

In Moskau hai kürzlich eine von vielen Tauſenden 
beſuchto Kundgebung ſtattgefunden, auf der ausſchließlich 
das Kupierungsproblem zur Diskuſſion ſtand. Alle Reden 
troffen von Humanitäts beteuerungen. was ſich imsbeſo ndere 
aus dem Munde altbewährter Bolſchewiſten recht merk⸗ 
würdig ausnahm, wird doch in der Behandlung der Men⸗ 
ſchen das Humanitätsprimzip wicht gerade überreichlich zur 
Aenwendung gebracht. — Auf der genannten Verſammlung wurden ũbrigens 
einige herrliche Schäferhunde und andere Raſſen gezeigt, 
die nicht kupiert ſind und der objektive Beobachter mußte 
zugeben, daß dieſe Exemplare eher ſchöner als unanſehn⸗ 
cher ausſahen als ihre kupierten Kollegen. Immer hin 
wird es einige Zeit dauern, ehe man ſich beiſpielsweiſe 
an einen Dobermann mit ſangem Schwanz gewöhnen wird 
und auch oine beſchwänzte“*“ Bulldogge wird reichlich gro— 
lesk wirken. Demgegenüber iſt ohne weiteres zuzugeben, 
daß das Kupkeren der Tiere m Grunde nichts anderes als 
eine Modemarotte iſt. Dio ruſſiſchen Antikupiervereime 
haben die Hoffnung. daß ſchon bald ein Geſetz herauskomt, 
daß das Kupieren uünter Strafe ſtellt. Es heißt allerdings, 
daß die Frauen eoimiger hoher Funktionãre im Kreml, die 
Befitzer kleiner Drahthaartervier und kleiner Bulldoggen 
ſind. ſich mit aller Macht gegen das Verbot wenden. Da 
die Frau in Rußland in der Regierung ein gewicht ges 
Wort mitzuſprechen hat, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
das „Sundeſchwanz⸗ und Hundeohrenretbungsgeſetz· 
noch eimige Zeit auf ſich warten laſſen wird. 

Wojewodſchaſistagung 
der landwirtſchaftlichen Vereine in Codz 

q. Im Lokale der Landwirtſchaftskammer in der Pe⸗ 
trikauer Straße 96 fand geſtern eine Tagung der !and⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine der Lodzer Wojewodſchaft ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtanden die Berichte für das ver⸗ 
gangene Wirtſchaftsjahr und die Aufſtellung des Budgets 
für 1933 /34. Während der Beratungen wurde hervorge⸗ 
hoben, daß alle landwirtſchaftlichen Organiſationen und 
Zirkel gemeinſam neue Abſatzmöglichkeiten für landwirt— 
ſchaftliche Artikel ausfindig machen ſollen. 

Erſte Anzahlung auf die Umlahſteuer 
B. Am 15. Juli kann bereits die erſte Anzahlung auf 

die Steuer vom Umſatz des Jahres 1933 geleiſtet werden. 
Die Anzahlung beträgt 1 Prozent vom Umſatz und 10 
Prozent der letzthin veranlagten Umſatzſteuer, nicht 2 bezw. 
320 Prozent, wie von einigen Steuerämtern irrtümlich an 
gegeben wurde. 
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Er kümmerte ſich nicht mehr um den Mann; er ſtürmte 
die paar Stufen hinauf. Ungeſtüm riß er die Tür auf. 
Im ſelben Augenblick wurde der kleine intime Raum 
erhellt. Und ihm gegenüber ſtand — Margit von Alſen! 

Ein ungeheurer Zorn durchtobte den Mann. Wasë er⸗ 
laubte man ſich mit ihm? 

„Gnädiges Fräulein, was ſoll das heißen?“ fragte 
ar ſchroff. 

Margit ſetzä ich auf die Ciſelongue, die mitten im 
Raume ſtand. Sie verſchränkte die Arme hinter dem 
Kopfe und ſah mit zinem betöreyrven Lächeln zu dem 
Manv- auf. Aber deeſes Lächeln verlehlte ſeine Wrkung 
voſlſiäudig. Der Bär richtete ſich hoch auf, ſagte ver⸗ 

ichtlich 
„Das Manöver war umſonſt. Jq bin viel zu glücklich 

in meiner Ehe, als daß es mir auch nur einfallen könnte, 
mich auf derartige Abenteuer einzulaſſen.“ 

Margit ließ die Arme ſinken, ſtand auf, taumelte auf 
ihn zu. 

„Dittrich, dann biſt du ſchuld an dem, was geſchieht. 
Ich kann nicht leben ohne dich.“ 

Zum ſoundſo vielten Male bereute er, ſich jemals 
diefen leivenſchafuichen Näbchen genähert zu daben. Aber das ließ ſich nicht mehr ändern. Trotzdem, irgendein 
Recht beſaß ſie auf ihn nicht. 

Ich liebe meine Fraul Was wollen Sie von mir?“ 
7Du liebſt ſie nicht! Es ift nur eine kleine Leiden⸗ 

ſchaft. Dieſes unbedeutende Dinz vermag niemals, den 
Bären von Wilſach auszufüllen.“ 

„Schweigen Sie! Meine Frau ſteht ſo hoch über allem 
Unedlen, daß ich nicht dulde, daß ihr Name hier auch nur 
genannt wird.“ 

„Und daß ich an der Liebe zu Ihnen zugrunde gehe, 
das ſtört Sie nicht?“ fragte ſie mit blaſſen Lippen. 

„Das iſt gewiß ein Unglück; aber meine Frau kann 
darunter nicht leiden“, ſagte er feſt. 

„Dieſe heutige Geſchichte war ebenſo unnõötig wie 
überflüſſig. Ich begreife Sie nicht, Fräulein von Alſen“, 
meinte er nach einer Weile. Er ſuchte nach einem Ausweg, 
wie er die erregte Frau beruhigen konnte und ſtellte ſich 
an den hohen Gewehrſchrank, der Tür den Rücken zu⸗ 
tehrend. Und da kam Urſula! 

Er ſah ſie nicht. Aber Maraits Augen leuchteten in 
wildem Triumph. Urlula ſchlich wieder hinaus. 

Und Margit, die ſich wieder geſetzt hatte, begann von 
neuem: 

„Ich bin zu allem entſchloſſen! Zum Aeußerſten! 
reenn ich einen verzweifelten Schritt tue, wird er zuvor 
aäber ein anderes Leben mit der Vernichtung überliefern. 
Ich baſſe dieſe kindliche Frau, der nun alles ſo mühelos 
zufäl: und die das sſrelleicht — nein, ſicherlich nicht einmal 
zu ſchätzen weiß. Alſo wählen Sie, Dittrich von Wilſach!“ 

Statt einer Antwart ſagte er: 
„Wuÿnſchen Sie, daß ich jetzt, ſofort mit Ihrem Vater 

ſpreche? Es dürfte angebracht ſein, Sie in ein Sana⸗ 
torium zu bringen. Ihre Nerven ſcheinen mir ſtark mit⸗ 
genommen.“ 

Da weirte Margit plötzlich laut auf. 
Ich liebe dich, Diitrich! Sei doch nicht ſo grauſam!“ 
„Ich kann nicht treulos ſein. Meiner kleinen Urſel 

gegenüber nicht. Verſtehen Sie das doch!“ ſagte er und 
wandte den Kopf zur Seite. 

„Ich verſtehe nicht! Ich weiß nur, daß Sie grauſam 
ſind wie ein Teufel.“ 

Der Bär von Wilſach wandte Ach zum Geben. Da 
ſtürate Marait aꝛu ihm. 

„Einmal hab' mich lieb — und dann mag die 
Finſternis kommen!“ 

„Nein! Es hätte keinen Zweck, noch mehr Schuld auf⸗ 
zuhäufen. Denken Sie an Ihre Eltern. Margit! Reiſen 
Sie auf einige Zeit fort! Sie werden ſicherlich einem 
Manne begegnen, der Ihnen gefällt. Dann ſind Sie ohne 
Schuld, und das wird Sie freuen. Leben Sie wohl! Ihr 
Wagen wartet draußen.“ 

Der Bär hatte den Raum verlaſſen. Margit raufte ſich 
ihr ſchönes Haar. Wenn doch jetzt noch ein Blitzſtraÿl 
käme und ſie alle drei vernichtete: Urſula, den Bären und 
ſie! Wie gut das wäre! Wie gut! Sie ging zum Fenſter. 
Hoch und breit ſchritt Wilſach drüben über den Weg, 
Schloß Wilſach zu. — 

Urſula! 
Blaß wie der Tod hatte ſie an der Tür gelehnt. Riel⸗ 

leicht war ſie gar nicht nach Hauſe gegangen? Viekteich 
hatte ſie ſich in ihrer Verzweiflung eiwas angetan 

Der Gedanke wirkte befreiend. Aber vielleicht war 
AUrſulag auch nach Hauſe geſaufen? Unvd es kolate jedt eine 
Verſöhnung mit Aüſſen unbd Schwüren, des BVär jo 
unbedenklich leiſten konnte ... 

Haß ſtieg auf, bändiger Haßzr Nun mochte »nas Un⸗ 
heil tommen. Willäch ſollte ſie, Bargit von Alſen, nicht 
umſonſt gedemütigt haben. Nun ſollte Urſula vernéehte; 
werden. Nun um jedsen Preis! 

Margit ſchritt hinaus, beſtieg draußen den Waden, 
ließ ſich bis nach Mengenſfeld fahren, entlohnte den 
Chauffeur mehr als reichlich und ging dann den Weg 
hinauf, der zu ihres Vaters Hauſe führte. Der Chauffeur 
ſah ihr nach, bejaß das Geld, kraute ſich hinter dem Ohr 
und murmelte: 

„Eine mehr als ſonderbare Fuhre war das heute. 
Hier ſtimmt etwas nicht. Aber na, wenn das gnädige 
Fräulein mir ſagt, ich ſoll den Herrn von Wilſach holen, 
ſeine Gemahlin ſei im Jagdhauſe, ſo habe ich das eben zu 
glauben. Aber ſonderbar war es, ſehr ſonderbar! 
Sm!e 

ÆEoriſexruna ſolat⸗ 
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Immer ſtiller .. 
Von Oskar Einſporn 

Immer ſtillae wirds im Zimmer. 
Selbſt der Lampe gelber Scummer 

Zaghaft kundei ſich die Racht 
* Sterne drauß erblühen, 

nimmt die —— nrit 
n das Traumland — Schritt um Schritt. 

Mordarznan in Codz 
Uns wird geſchrieben: 

Wie an dieſer Stelle bereits berichtet (7.6. 1933), hat 
die Mazdaznan⸗Geſundheits⸗ und Entwicklungslehre, die 
im Ausland viele tauſend Anhänger zählt, auch in Lodz 
durch Frau Lydia Maͤurer aus Eſſen Einzug gefunden 
Am 12 d. M. fand in den Räumen des Chriſtl. Commis⸗ 
dereins der Abſchluß des bwöchigen Zyklus der praktiſchen 
Uebungen ſtatt. Die zahlreichen Teilnehmer hatten die 
vortrefflich gebotenen Vorführungen begeiſtert aufgenom⸗ 
men, und es wurde der Wunſch geäußert, einen zweiten 
praktiſchen Kurſus dieſer Lehre zu deranſtalten, damit be— 
ſonders die erworbenen Kenntniſſe der Lehre vom rhyth⸗ 
miſchen Atmen, der Drüſenentwicklung( von denen unſre 
Verjüngung abhängt), den Lockungen und der entſprechen⸗ 
den Gymnaſtik noch mehr vertieft würden. Frau L. Mau— 
rer iſt dem Wunſche gern nachgekommen und veranſtaltet, 
beginnend mit dem 18. d. M. im Chriſtl. Commisverein, 
Wulczanſta 140, einen zweiten praktiſchen Kurſus 
über Mazdaznan. Der nur die Selbſtkoſten erſetzende, 
äußerſt geringe Beitrag bietet auch Minderbemtelien. 
Gelegenheit, den Vorträgen beizuwohnen. Es muß der 
Veranſtaltung äußerſt hoch angerechnet werden, daß ſie, 
allem Gewinn fern, auch Erwerbsloſen ein eintrittsfreies 
und herzliches Willkommen bietet. Demnach iſt zu erwar— 
ten, daß auch an dieſem Kurſus viele ernſt an ſich Arbei— 
tende teilnehmen werden, um durch Mazdaznan den 
Weg für eine eigene, beſſere Zukunft vorzubereiten. 

Ag. 

Seringfügige Prozeſſe nur in einet Inſtanz 
M. Das Juſtizminiſterium hat ein Rundſchreiben in 

Sachen einer Einſchränkung der Appellationen erlaſſen. 
In dem Rundſchreiben wird darauf hingewieſen, daß die 
Beſchränkung der Appellation bei geringfügigen Prozeſſen 
angewandt werden kann, bei denen eine Verhandlung in 
wei Inſtanzen in Hinſicht auf die geringe wirtſchaftliche 
Bedeutung der Streitfrage überflüſſig iſt. Das Rund— 
ſhreiben betrifft dagegen nicht die Forderungen bei der 
Löſung von Mieterverträgen und Wohnungsfragen, die 
einem beſonderen geſetzlichen Schutz unterliegen. 

Noch immer Streit im Moscickikrankenhaus 
d. Wie wir bereits bexichteten, wurde die Angelegen— 

zeit der Entlaſſung der Volontärärzte im Mosciekikran— 
kenhaus von der AÄerztekammer aufgenommen und var 
Gegenſtand von Beratungen. Auf einer Konferenz wurde 
beſchloſſen, die Krankenkaſſe aufzufordern, an einer ge— 
meinſamen Konferenz teilzunehmen, in der die ſtrittigen 
Fragen beigelegt werden ſollen. Die Konferenz ſoll noch 
im Laufe dieſer Woche ſtattfinden, da auch die Kranken— 
kaſſe auf jeden Fall beſtrebt iſt, den entſtandenen Konflikt 
beizulegen. 

„Warnung“. Die Lodzer Reklame- und Anzeigen— 
agentur Alexander Rozin (Pr. Narutowicza 42) bittet 
uns um die Aufnahme folgender Zeilen: Im Zuſammen— 
hang mit der von der Lodzer Stadtſtaroſtei ausgegange— 
nen Warnung, die am 12. d. M. in hieſigen Blättern ge— 
gen einen gewiſſen Herrn Alexander Roſin-Zolotow, in 
Sachen ſeiner Sammlung von Anzeigen für die Ver— 
öffentlichung XV-lecie Wspoppracx Przemystu z Woj- 
zhiem“ ausgeſprochen worden iſt, erkläre ich hiermit, daß 
ich weder mit der genannten Perſon noch mit dieſer An— 
gelegenheit etwas gemein habe 

D, b0 Glühbirnen aus einem Rahmen herausgeſchraubt. Im 
hollshaus in der Priejezdſtrahe Awurden geftern aus einem 
Reklamerahmen 60 Gluͤhbirnen geftohlem 
— —— — 

Teatr Letni 
Zollreviſion! 

Farce in 3 Akten von A Biſſon. 
Bearbeitung und Regie K. Szubert. 

Ein Beſuch des polniſchen Theaters bedeutet für uns 
Anahms an dem kutturellen Leben unſerer Mitbürger 
Nan geht deehalo gern ins Thoater, wen man weiß deß 
die polnſche SHauſplelkumft, auch die Sodzer auf einet ſehr 
hohen Siufe ſehte iht miner wird aber die Les 
7 hahen Sendung gerecht Wie oft im Laufe gerade 
dieſer Spelzeil mußte man das leider feſtſtellen! Recht 
gewagte Verfuche waren wiederholt feſtzuſtellen, Verſuche 
um der Kaſſe willen. Der Arbeterſtadt brachte man ſo⸗ 
Iale Ptobleme, zum Teil eingeführn aus dem öſtlichen 
Eldorado Un jetzt beim Eintritt in die Sommerzeit, da 
tellte man ſich um und bringt leicht vepdau che Tuftſpiele, 
Farcen, Komödien. 

Die letzte Neuheit: „Saben Sie etwas zu verzollen?“ 
int einzig und allein für die Strohwtwer unſerer 

die ihrer Solden nicht aufs Land in die Ferien fol—⸗ 
en konnten und in Ser ſaudigen Stadt der Arbeit ein 
Vergnügen ſuchen, zugeſchnitten zu ſern. Und wenn dieſes 
ezwedt wurde, ſo aun nan den Venuch duch ai⸗ geglückt 
engnen. Denn man laqt viel weng auc die Spahe oft alt and und die Mendeunden veheen m Fluge. 

Thalio 
Der Theaterverein Thalia ſchreibt uns Wegen Be— 

ſprechung eines gemeinſamen Ausflugs am bomnenden 
Sonmeag werden die Mitglieder des Vereins ſowie di⸗ 
Mitglieder des Theaterenſembles höfl. erſucht, mõglichſt 
zahlreich zu dem heutigen Vereinsabend zu erſcheinen. 
(Nawrot 23; Zeit: 2030 Uhr) 

— M2 

Kammerbühne beſteht nicht mehr 
X Da der Raum, in dem bisher die Kammerbühne 

untergebracht war, den Vorſchriften über die Feuerſicher⸗ 
heit nicht entſpricht, hat die Theaterleitung auf die wei⸗ 
tere Fuhrung dieſer Bühne verzichtet, um ſo mehr, als ſich 
in unſerer Stadt keine zweite Bühne befindet, die dieſem 
Zwed entſpräche. Der Magiſtrat hat im Zuſammenhang 
damit auch die Zuſchũſſe entſprechend reduzert. 

p. Arbeitsvermittlungsamt im neuen Lokal. Das Ar⸗ 
beitsvermittlungsamt, das ſich bisher an der Ecke Naru— 
towicz⸗ und Kilinſkiſtraße befunden hat, iſt in das Haus 
Varutowiczſtracke 28 verlegt worden. Die Kontrolle der 
Arbeitsloſen findet jetzt dort ſtatt. 

B. Feuer. In der Petrikauer Straße 85 brach geſtern 
Feuer aus, das in der Wäſchenäherei Wil-Art“ infolge 
Kaminſchadens entſtanden war. Der zweite Zug der Feu— 
erwehr löſchte den Brand in einſtündiger Löſcharbeit. Der 
Sachſchaden iſt bedeutend. 

B. Auf der Straße überfallen. In der Mlynarſka— 
ſtraße wurde geſtern gegen 9 Uhr morgens die 838jährige 
Janina Walencikowa von einem unbekannten Manne 
durch Meſſerſtiche verletzt. Der Arzt der Rettungsbereit— 
ſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. 

84- Jührĩge ſpringt aus dem Fenſter 
X Geſtern früh ſtürzte ſich die in der Narutowiczſtr. 

36 wohnhafte 84jährige Marjanna Wagnik in ſelbſtmör— 
deriſcher Abſicht aus dem Fenſter und tkrug den Tod auf 
der Stelle davon. Der Grund, der die Geiſin zu dieſer 
Verzweiflungstat bewogen hat, iſt unbekannt. 

p. Beim Baden ertrunken. Auf dem Gut Brzeziny, 
Kreis Kaliſch, ertrank der 105jährige Tadeusz Jaſtrzemb⸗ 
ſti aus Lodz, Zawadzkaſtraße 51 wohnhaft. Jaſtrzembſki 
konnte nicht ſchwimmen. Als er an eine tiefere Stelle 
kam, ging er unter und ertrank. 

y. Lebensmüde. In ſeiner eee der Jodlowaſtraße 
15 ſchnitt ſich geſtern der 39 Jahre alte taniſſa w Wawrzyniak 
die Schlagadern an beiden Sänden durch. Die Rettungsbereit— 
ſchaft erwies ihm Hilfe und überführbe ihn in das Rado— 
goszczer Krankenhaus. 

Dunkle Stoffe mit hellen Blüten 
ſind beſonders für reifere Frauen geeignet. Das Kleis 
in der Mitte iſt degent und vornehm. Der ſpitze Aus— 
ſchnitt, die ſpiß zulaufende Taille und die halblangen 
Aermel laſſen auch ſtärkere Damen ſchlanker erſcheinen 
Jugendlicher iſt das Kleid mit hellem Muſter, auf bräun— 
lichem Grund mit Flügelärmeln und eingeſetzter Glocke 
Dazu lange, breite Schärpe. Pliſſees am Halsausſchnitt, 
an den Aermeln und als Rocktteil wirken ebenfalls ſehr 

vornehm und damenhaft. 
— 

Ankũndigungen 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗-Gemeinde zu Lotz 

Zwecks Beſprechung des Ausfluges nach Zgierz (Zgierzer Ran⸗ 
nergeſangverein) am kommenden Sonntag, den 16. d. Mits, bit 
ben wir die Herren Mitglieder, am morgigen Freitag im Ver— 
einslokal erſcheinen zu wollen. 

Kreis ehemaliger Gymnaſiaſten am L. D. G. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Sonntag, den 16. Juli, ſindet ein heimatkundli 
Ausflug nach Trupianka und Wilczyca under fach 
Leitung ſtatt. Zweck: Beſichtigung eines mutmahlich — 
ſteins aus der Heidenzeit und einer HSünengräberſtätie. Treff⸗ 
puntkt: Endſtation der Straßenbahnlinie 150 um 780. Koſten⸗ 
puntt 31. 2580. 

— 

Saure Kirſchen ſehr zu empfehlen! 
Drei kleine Portionen einer erfriſchenden Kirſchſpeiſe: Gekochter Kitſchſaft wird mit aufgeweichter Gelatine, 

Zucker und etwas Zitronenſaft zum Sieden gebracht und über die Früchte gegoſſen. Die Menge wird in gut 
ausgeſpülte Taſſen gefüllt und nach dem Erkalten geſtürzt. Auf Schalen mit Früchten und Schlagſahne angerichtet, 

iſt dieſe Speiſe ein angenehmer Nachtiſch. 

Die Scherge ſind billig: die ſchwiegermütterliche Klap⸗ 
perſchlange iſt ebenſo ſchlangenhaft widerlich, wie klapper⸗ 
haft läſtig, man lacht über ſie ebenſo leicht, wie man ſie haßt. 
Der Krokodilmenſch in der zirkusmäß gen Aufmachung als 
Draufgänger und Frechdachs iſt fein getroffen und obwohl 
er keine ſchlechten Witze ſchneidet, voll menſchlichen Humors. 
Der bebauchte richtertiche Pantoffeldeld reizt immec, nicht 
ſo ſehr zum lachen, als zur Lächerlichleit. Tränenkrug von 
Schwiegerſohn Nummer zwei, naſeweiſe Tochter des Hau⸗ 
ſes das ſind die anderen Geſtalten der Fatce. 

Inhalt: ein ſterk phantaſtiſchgroteskes Geſchichtchen 
eines Flittermonate“. Sundert Unmöglichkeiten zuſam⸗— 
mengedrängt auf die Sinheit der Zeĩt — drei Tage · pſy⸗ 
chologiſch ſchwach oder gar nicht begründet. 

Der Form nach verrät die Farce einen ſtraffen Auf⸗ 
bau, eine flüſſige —re die Hand eines gewiegten 
Luſtſpelſchreibers, der alle Momente gut auszunuützen ver⸗ 
ſteht. Dis Bearbeitung Szuberts mag viel zur Reſtaurie⸗ 
rung des verſtaubten Stückes beigetragen haben. Es wurde 
vor allem zeitgemãß gemacht durch eine Umarbeſtung auf 
polniſche Verhältniſſe: Warſchau Ibaszyn und dadurch 
auch viel lebensechter. 

Die Ausführung war ausgezeichnet. Die Beſetzung je⸗ 
doch irägt nicht durchwegs Glaubwürdigkeit in die Sache. 
Schwiegerpapa Szu bert, der glänzende Darſteller ſo vie⸗ 
ler Rollen, iſt auch hier wieder ausgezeichnet. Ich traue 
ihm jedoch nicht den Seitenſprung zu Dazu iſt er zu 
bũraerlich· in Gehaben und Sprechen. Der Schwieger⸗ 

mutterdrachen der Antonita Dunagjiewſka iſt naturent 
Ich kann mir ſehr gut ſo eiwas frei herumlaufend * 
len. Als ſchaufpieleriſche Leiſtung ſehr hoch zu 7 
Ebenſo bot Jan Mro zinſkieine köſthiche Mastke r 
Krokodilen⸗Bums Wengrtz yns Tränen⸗Putz, eine der 
beſten Leiſtungen dieſes Schauſpielers. Rührend⸗ lebens⸗ 
wahr ſpielt er das halbidiotiſche Mutterſöhnchen. Als 
eine regelrechte Fehlbeſetzung iſt die Rolle des Grafen 
Ogaxowſti zu bezeichnen. So ſieht kein halbdegenerierter 
Gra⸗ aus! Ueber das Aeußere des Menſchen lodzimierg 
Macherſti kein Wort, auch die ſchauſpieler;ſche Lei⸗ 
ſtung bleibe unangetaſtet, aber ſeine Figur in der Ro 
des Stafen — einz Anmöglichkeist? Wanda Niedzial⸗ 
ko wſka iſt nett, wie immer. — F 

Die Regie Kaz. Szuberts iſt ganz auf der Höhe, die 
Bühnenbilder, namentlich im 2. Atlt, ſind ſehr gut. 

Die Leiſtung der ganzen Gruppe muß voll anerkannt 
werden. Das Stück — jedes Tierchen hat ſein Pläſier⸗ 
chen. So wie das XVIII. Jahrhundert die dblutigen 
Schauergeſchichten auf den Märklen neben dem Theater 
Shakeſpeares aufgeführt hat, ſo laßt uns im X hr⸗ 
hundert dem Geſchmack des Publikums⸗ fröhnen. Denn 
nur die ganz Großen, Gewaltigen können nur von Kunſt 
leben. Die anderen leben vom täglichen Brot. In die⸗ 
ſem Sinne iſt dieſe Farce als Erfolg zu bezeichnen. 

Pikant iſt die Sache. Und deshalb werden viele be— 
friedigt ſein. Weshalb Butterbrot. wenn man Sardellen⸗ 
ringe haben daun2? Dr. J. W. 
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. Lodzer Schwimmeiſterſchaften 
Vorgeſtern begannen im Schwimmbaſſin des L8 

die Lod⸗ax Bezirksmeiſterſchaften im Schwimmen, die am 
erſten Tag felgende Ergebniſſe zeitigten: 400 Meter Frei⸗ 
ſtil der 2. Klaſſe — 1. Elsner (LKS) in 6.22,5, 2. Niem— 
cewicz (RKS) in 8.28; 400 Meter Freiſtil für Frauen der 
3. Klaſſe — F au Molaxrow EKS) in 10445,6; 100 Meter 
Freiſtil für Männer der 3. Klaſſe — 1. Szymanſti (LK 
in 137,1 und 2. Sajek (LKS) in 142,9; 100 Meter klaſ⸗ 
ſiſch der 1. Klaſſe — 1. Günther (LKS) in 1341,. in der 
2. Klaſſe ſiegte Majchrzak (LKS) in 1.238,2 vor Grund M 
(Makkabi) und Prüfer (286); 100 Meter Rücken für 
Frauen — 1. Molarow in 2.11, 2. Frl. Borenſtein (Mak— 
kabi) und 3. Wongrowſka (LKS); 5250 Meter Staffel 
Freiſtil der 2. Klaſſe — es ſtartete nur die LKS-Staffel 
und legte die Strecke in 2.52,3 zurück; 200 Meter klaſſiſch 
3. Klaſſe — 1. Grund U (Makkabi) in 349,7, 2. Hart— 
wig (LKS) und 3. Borenſtein (Makkabi); 109 Meter 
Rückenſchwimmen für Männer — in der 1. Klaſſe ſiegte 
Günther (L8S) in 135,6;3 in der 2. Klaſſe erlangte 
Hempinſti (LKS8) mit 1.2409 die beſte Zeit; 4100 Meter 
Staffel für Männer — 1. L86S in 526,8; 3250 Meter 
Staffel für Frauen — 1, 886 in 347,1; 1500 Meter 
Freiſtil der 3. Klaſſe — 1. Szwankowſti in 30.02,7. 2. Hart⸗ 
wig in 401,53 42200 Meter Staffel der 2. Kloſſe — 
LKé ſiegt als alleiniger Teilnehmer in dieſer Konkurrenz 
in 1317.9. 

es. Das erſte Waſſerballſpiel in Lodz. Am Sonntag 
findet in Lodz das erſte Waſſerballſpiel ſtatt, und zwar 
zwiſchen Mannſchaften der Warſchauer Legja, mit den 
Rekordlern Schreibman, und des L8S. Das Spiel geht 
um den Eintritt in die Waſſerballiga. Anſchließend an 
das Meiſterſchaftsſpiel finden Schwimm⸗ und Sprung⸗ 
wettbewerbe unter Teilnahme der Warſchauer Gäſte ſtatt. 

Ein polniſcher Segelflug-⸗Weltrekord 
X Auf dem Lemberger Flugplatz Stnilow ſtartete 

oer Segelflieger Piotr Mlynarſti um 10,227 Uhr auf dem 
Segelflugzeug „Komar“ zu einem Flug und hieit ſich 
5 Stunden 52 Minuten in der Luft, womit er einen neuen 
Weltrekord für Segelflug im Flachland aufſtellte. 

h. DFC (GPrag) deuiſcher Fußballmeiſter der Tſchecho⸗ 
Slowakei. Zum achten Male konnte geſtern der Deutſche 
Fußball⸗Club Prag die Fußballmeiſterſchaft der deutſchen 
Vereine in der TſchechoSlowakei erringen, im Entſchei— 
dungskampf den FC Gablonz 3:0 (1:0) beſigend. 

h. Leducq gewinnt die 14. Etappe der ‚Tour de 
France“. Die 14. Etappe der „Tour de France“ von 
Montpellier nach Parpignon über 166 Klim. wurde ron 
den 41 Fahrern wegen der großen Hitze in einem Bum— 
meltempo zurückgelegt. Die Kanonen machen einen ſehr 
ermüdeten Eindruck, ſo daß der Außenſeiter Leducq zum 
zweiten Male Etappenſieger werden konnte. Die Zeit 
des Siegers betrug 6 Stunden 10 Min. 40 Sek, was 
einem Durchſchnitt von 26 Klm. gleichkommt. Mit einer 
Verſpätung von 50 Minuten paſſierte er das Zielband. 
Die erſten 10 Fahrer konnten einzeln geſetzt werden, wäh— 
rend 31 Fahrer gemeinſam auf den 11. Platz geſetzt wur⸗ 
den. 

Im Geſamtklaſſement führt Speicher (Frankreich) mit 
8118,32 vor Lemaire, Guerra, Martano, Archambaud 
und Stöpel. Thierbach liegt an neunter Stelle. 

Im Länderklaſſement führt nach wie vor Frankreich 
mit 274:35,29 vor Belgien, Deutſchland, Schweiz und 
Italien. 

h. Internationaler Tennis⸗Klubkampf in Zoppot. In 
Zoppot wurde geſtern ein internationaler Tennis-Klub—⸗ 
kampf Old Club 93 (Kopenhagen) und Zoppoter Tennis⸗ 
Club Segonnen, weiger einſetzender Regengüſſe vegen 
bis zum ſpäten Abend hingezogen werden mußte Ras— 
muſſen (K) beſiegte Pietzner (3) 4:26, 75, 6:0, Neisz (3) 
beſiegte Holſt (K) 6133, 426, 6:23, und im Serrendoppel 
konnten die Zoppoter Nei, Pietzner mit 3:6, 6:8, 6:3 
über die Dänen Rasmuſſen, Holſt ſlegreich bleiben. 

h. Die Amerikaner führen in Berlin 3:1. Auf den 
Anlagen des Rot-Weiß-Klubs wurde geſtern der deutſch— 
amerikaniſche Klublampf New Orleans — Rot-⸗-Weiß 
Gerlin) bei ſehr mäßigem Beſuch fortgeſetzt. Die Ame— 
rikaner konnten geſtern die beiden Spiele gewinnen und 
führen ſomit 3:1. 

Sutter (A) beſiegte Frenz (D) 436, 7:5, 8:6, 8:6 im 
Einzel und im Doppel ſiegte das amerikaniſche Paar Sut— 
ter, Stoeffen nach äußerſt ſpannendem und gleichwerti— 
gem Spiel über die Deutſchen v. Cramm, Denker 856, 6:2, 
729, 10:28. Die Amerikaner waren im Flugballſpiel beſ⸗ 
ſer, wobei Stoeffen ſeine Größe und Reichweite ſehr ge— 
ſchickt auszunützen verſtand. 

h. Tilden und Barnes ſiegen in Kopenhagen. Die 
amerikaniſchen Tennis-Profiſpieler Tilden und Barnes 
ſetzten ihr Europatournee in Dänemark fort, und zwar 
holten ſie geſtern zwei Siege in Kopenhagen heraus. Big 
Bill“ Tilden beſiegte den däniſchen Meiſter Ullrich 5:2 
6:21, 6:22 und Barnes den Zweitbeſten Jacobſen 6:1, 6:4 
6:1. 

Big Bill ſtärkt ſich. 
5000 Zuſchauer ſahen am Sonntag bei Blau⸗Weiß am 
Roſeneck das prächtige Tennis der Berufsſpieler. Tilden 
und Barnes, die beiden Amerikaner, fochten gegen Najuch 

und Nüßlein, die bekannten deutſchen Tennislehrer. 
h. Jack Peterſen engliſcher Schwergewichtsmeiſter. In 

London fand geſtern auf dem New-City⸗-Stadien der 
Schwergewichtskampf um die engliſche Meiſterſchaft zwi— 
ſchen Jack Peterſen und Jack Doyle ſtatt, welcher einen 
ſehr guten Beſuch, aber dafür einen irregulären Verlauf 
aufwies. Doyle unterlief in der zweiten Runde ein 
Tiefſchlag, ſo daß er disqualifiziert und der Titel Jack 
Peterſen zuerkannt werden mußte. Peterſen gehört gu⸗ 
ter internationaler Klaſſe an und konnte Siege über die 
deutſchen Schwergewichtler Schönrath, Gühring und Sein 

Reytjavik, 12 Juli. 
Nach einer vom italieniſchen Geſchwader eingegange⸗ 

nen Radiomeldung paſſierten ſämtliche Flugzeuge 16,05 
Uhr m. e. 3. den Südzipfel von Grönland. Wie inzwi— 
ſchen bekannt geworden iſt, iſt die Verſchiebung des 
Starts in Reytjavik nicht auf minderwertigen Breunſtoff, 
ſondern auf eine zu ſtarke Belaſtung der Flugzeuge zu— 
rüchzuführen. 

New Vork, 12 Juli. 
Das Flugzeuggeſchwader Balbos wurde um 182,45 Uhr 

Greenwicher Zeit von Schiffen geſichtet. Es befand ſich 
auf 57 Graden. B. und 46,5 Grad weſt. L. Das Geſchwa— 

der hat ſomit den gefährlichſten Teil ſeiner Fahrt hinter 
ſich und befindet ſich etwa 200 Meilen ſüdlich von Grön— 
land und 500 Meilen öſtlich des bei Labrador gelegenen 
Cartwright. 

Aus Zalifax wird gemeldet, dahß Oberſt Linddergh 
mit Gattin kurz vor Mittag nach St. Johns auf Neufund⸗ 

land geßartet iſt, wo or das Balbo⸗Geſchwader vorabs— 
ichtlich zorgen vormitiug empfangen wird. 

Cartw�ght, 12. Juli. 
Das lieniſche Lettheſchwader, das am Mittwed 

ſrüh in Reytjavitk geſtartet war, iſt um 19,15 Uhr m. e. 3. 
Ver glatt gelandet. 

Damit hat das Geſchwader die rielige Strecke von 

Stalieniſche Fliegerleiſtung 
Balbo⸗Geſchwader in Cartwright. — 12 Flugſtunden ohne Unfall 

anderen italieniſchen Flugzeuge, deren Landung ſich ohne 

Müller erringen. 

Reytjavit bis Cartwright in tnapp 12 Stunden zurnittge⸗ 
legt. 

Das Geſchwader hat ſomit 4 Etappen hinter ſich. Die 
erſte führte von Rom bis Amſterdam, die zweite bis Lon⸗ 
donderry in Nordirland, die nächſte bis zur isländiſchen 
HSauptſtadt Reytjavik, die vierte nach Cartwright 

Car⸗wright (Labrador), 12. Juli. 
Das Flugzeug des italieniſchen Geſchwaderführers 

Balbo erſchien als erſtes über Cartwright und ging, nach⸗ 
dem es den Hafen mehrmals überflogen hatte, auf dem 
Waſſer nieder. Dann folgten in kurzen Abſtänden die 

Zwiſchenfälle glatt vollzog. Rote, grüne, gelbe und weiße 
Landungstonnen waren ſo über die Landungsſtelle Ser— 
teilt, daß die Flugzeugführer ihræ Ankerplätza ohne 
Schwiertgkeiten finden konnten. Der Ankunft in Tart— 
wright wohnte eine rieſige Menſchenmenge bei, die die 
Italiener begeiſtert begrüßten. 

Weltflieger Gronau in Zoppot 
Anzig, 12. Jud 

Weltflieger von Gronau traf am Mittwoch mit 

Flugzeuge nach einer Schleife in der Nähe des Seeſteges 
waſſerten. Zu ſeiner Begleitung hatten ſich verſchiedene 
Mitglieder der Danziger Regierung, der deutſche Gene— 
ralkonſul, der Oberbürgermeiſter von Zoppot ſowie ein 
vieltauſendköpfiges Publikum eingefunden. Nachdem die 
Flieger in Booten an Land gebracht worden warten, be— 
grüßte der Verkehrsſenator Huth ſowie der Vizepräſident 
des Senats, Greiſer, und der Danziger Landesfühcer des 
Deutſchen Luftfahrtverbandes, Oberſtleutnant Birabacher, 
den Weltflieger von Gronau, der 2xauf für der Sczlichen 
Empfong ſeinen Dank ausſprach. Seute abend t von 
Gronau auf Veranlaſſung der deutſchen Caſinogelcllſchaft 
in Danzig einen Vortrag über ſeinen Weltflug. 

Die 320. Fhrt des Zer Pelin 
Insgeſamt 600 000 Klim. zurüudgelegt. 

Friedrichshafen, 12. Zuli. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Süd⸗ 

amerikafahrt zurückkehrend am Mittwoch um 20,10 Uhr 
unter Führung von Kapitän Lehmann auf dem Werft— 
gelände glatt gelandet. An Bord befanden ſich 18 Paſſa⸗ 
giere. 

„Graf Zeppelin“ hat bis heute 320 Fahrten ausge— 
führt. Bei dieſen Fahrten, die zuſammengerechnet 6000 
Fahrſtunden ausmachen, wurden 8200 Paſſagiere, 16 000 
Kilogramm Poſt und 37000 Kilogramm Fracht befördert. 
Das Luftſchiff hat eine Strecke von über 600 000 Klin 
zurückgelegt. 

Aus den Gerichtsſaãlen 
p. Vom Unglück verfolgt. Vor dem Lodzer Bezirks⸗ 

gericht hatte ſich geſtern die 43 Jahre alte Marja Olejnik 
zu verantworten, die angeklagt war, einen Gerichtsvoll⸗ 
zieher mit einer Axt bedroht zu haben. Ihr Mann, Ange⸗ 
ſtellter bei Poznanſki, war wegen Unterſchlagung zu zwei 
Jahren Gefängnis und Bezahlung der Gerichtskoſten ver—⸗ 
urteilt worden. Da er kein Geld hatte, zerlegte die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Gebühr in Raten. Da die Frau die erſte 
Rate nicht bezahlte, erſchien am 16. Januar de Gerichts⸗ 
vollzieher, der aber die Wohnung verſchloſſen fand. Der 
Gerichtsvollzieher Jaroszynſti begab ſich ins nächſte Kom— 
miſſariat, holte einen Poliziſten und ließ die Tür vom 
Schloſſer öffnen. Kaum hatte man die Tuür geöffnet, als 
die Olejnik mit einer Axt in der Hand erſchien vnd er— 
klärte, daß die Verſteigerung ſtattfinden könne, wenn ſie 
und ihre 5 Kinder tot ſeien Vor Gericht ſchilderte die 
Angeklagte ihr Elend. Ihr Mann habe ſie verlaſſen, ſie 
arbeite faſt gar nicht und könne nicht zulaſſen, daß ihr der 
Gerichtsvollzieher das letzte hinaustrage. Das Gericht 
peteu ſie zu 3 Monaten Gefängnis mit Bewährungs⸗ 
riſt. 

Geldſtrafe wegen Anſtellung auslãndiſcher 
Verwandter 

M. Das Kattowitzer Stadtgericht verhandelte geſtera 
gegen die drei Unternehmer Hermann Binder, Engelbert 
Laml und Georg Joszko, die angeklagt waren, ohne Ge⸗— 
nehmigung der Behörde ihre Verwandten, deutſche Staats⸗ 
bürger aus Gleiwitz und Beuthen, in ihren Unternehmen 
angeſtellt zu haben. Das Gericht verurteilte jeden der 
Angeklagten zu 320 Zl. Strafe. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung erklärte das Gericht, es ſei nicht etrlaubt, in Polen 
Ausländer anzuſtellen, auch wenn es ſich um Verwandte 
handelt, da es im Lande genug arbeitsloſe Fachleute gäbe. 

Seinen Freund aus Mitleid erſchoſſen 
Zwei Jahre Gefängnis für den Maler Jednorug. 

Das Lemberger Bezirtsgericht verurteil;e den 
Maler Wladyſlaw Jednorug, der angeklagt war, ſeinen 
Freund, den Oberleutnant Smolinſki, angeblich aus Mit⸗ 
leid und auf Erſuchen dieſes letzten erſchoſſen zu haben, zu 
2 Jahren Gefängnis. Jednorug erklärte während der Ver—⸗ 
handlung, er habe auch Selbſtmord begehen wollen, doch 
habe der Revolver, mit dem er zuerſt ſeinen Freund er⸗ 
ſchoß, im kritiſchen Augenblick verſagt. Das Gericht zog 
bei der Bemeſſung des Urteils den Umſtand in Betracht, 
daß Jednorug als der am Charakter Slärkere den Freund, 
von den Selbſtmordgedanken hätte abbringen und nicht 
ſelber die Tat hätte ausführen ſollen, obgleich Smolinſti 
ihn darum gebeten habe. 

— 

Aundfunkb-Prefte 
Freitag, du 14. Juli 

Königswuſterhauſen. 1684,9 M. 06,00 Gymnaſit 08,35 
Gymnaſtik für die Frau 1400 Meiſter des Belcanto. 18b0 
Jungmädchenſtunde. 17,88 Kleine Stücke für Cello. 1605 Kie— 
viermufitk von Schumann. 28,90 Kongert. 

Leipzig. 800,6 M. 1315 Soliſtenſtunde aus Dresden. 20, 05 
Forellen⸗Tuintert. A,10 Operetienftunde 2,18 Orcheſtevrton⸗ 
zert 

Seilsberg. 27658 M, 1630 ginderfunt 1825 Aus det Neureaärter Kirche. W, O8 Seiteres Funtſpiet Stant⸗ 
chen Sevonaden. 

Breeslau. 325 M. 17145 Gartentongert. 20,00 Militärkon⸗ 
zert. 22,40 „Sitze und Mücken — Was ſun?“ 

Siutigari (Mũuhlacker). 360.6 M. 2000 Extzähle, Kame⸗ 
rad! 20,15 ,Der Tiompeler von Säcingen“ 2260 Ulie und 
neue Tanzmuſik. 28,00 283,30 Nachturuſit auf der Orgel. 

Langenberg. 4724 M. 1630 De⸗iſch⸗ Hausmuſie 40 
bis 2Nachtmuſik 

Wien. 517,5 M. 1139 Bãuerliche Tauzmuſit. 18 20 Ur⸗ einem Waſſerflugzeug in Begleitung dreier weiteret Waſ⸗ 
ſerflugzeuge von Pillau kommend in Zoppot ein, wo die 

laubsfahrten im Faltboot“. 19.20 Spernſchicſale e on 
zert. 

Budapeit. 550,5 M. 10.40 Violinkonaedtt. 230 Kongert 
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Die Zugend hat geñfiest 

„Deutſchland wieder Führer im Kreis 
der germaniſchen Völker!“ 

Zwei engliſche Stimmen aus zwei Generationen über Deutſchland 

Rolf Gardiner, ein bekannter politiſcher Fuührer ron 
Jung⸗England, aus reichem Haus, Mitglied einer alten 
kultivierten Familie, Sohn eines bekannten Univerſi-— 
tätsprofeſſors, iſt ſeit Jahren der Führer einer Bewe— 
zung, die einen regen kulturellen Austauſch zwiſchen dem 
deutjchen und engliſchen Volk mit Energie betreibt. Rolj 
Gardiner hat einen Kreis junger Studenten und Jugend— 
führer um ſich geſammelt, der ebenſo zielbhewußt, wie er, 
an der großen Aufgabe einer Erneuerung der nordiſchen 
Kultur und beſonders der kulturellen Zuſammenarbeit 

mit Deutſchland arbeitet. Seit einem Jahrzehnt iſt auf 
dieſem Wege eine enge Gemeinſchaft mit deutſchen Ju— 
gendbünden, insbeſondere mit der deutſchen Freiſchar und 
dem deutſchen Singkreis, entſtanden. Es gibt vielleicht 
wenig Ausländer, die den Sinn der deutſchen Revolution 
ſo ganz verſtanden haben, wie Gardiner, der Verfaſſer 
des nachfolgenden Briefes an den Reichsminiſter für 
Ptopaganda und Volksaufklärung. Dr. Göbbels. Dieſer 
Brief weiſt weiter in die Richtung einer Einigung des 
großen germaniſchen Kulturraumes um Nord- und Oſtſee. 

In dem Brief heißt es: „Als Führoer einer jungen 
engliſchen Generation, die ſeit Kriegsende unermüdlich 
den Weg zu einer ehrlichen Begegnung mit den konſervo— 
tiv-nationalen Teilen der deutſchen Jugend geſucht hat, 

wage ich. Ihnen zu ſchreiben und gleichzeitig im Namen 
meiner Kameraden unſerer Freunde über die Erneu— 
erung des deutſchen Volkes und über die Wiederherſtel⸗ 
lung der deutſchen nationalen Würde Ausdruck zu ver— 
leihen. Wir müſſen hier in unſerer Heimat gegen manche 
Verleumdung und gegen viel Mißverſtändnis kämpfen, 
das die nationale Erhebung des deutſchen Volkes bei un⸗ 
erer liberalen Staats- und Geſellſchaftsführung erregt 
hat. 

Wir wiſſen, daß die Bedcutung der deutichen Revo— 
lution weit über die Grenzen des Reiches hinaus reichen 
muß, ja, ſie betrifft eigentlich die ganze germaniſche 
Welt, zu der wir uns bekennen. Deutſchland hat wieder 
die Führerſtellung im Kreis der germaniſchen Völker 
erworben. Ein ſtill arbeitender und gläubiger Teil des 
engliſchen Volkes wird dieſe innere Tatſache zu würdigen 
wiſſen und wird hier bei der Wandlung unſerer Nation 
auf deutſche Jührung und Anregung horchen müſſen. 

Wir halfen bei den erſten deutſchen Arbeitslagern 
nit und nahmen teil an Ausland- und Grenzlandfahr— 
ten der Bünde. Wir lernten dadurch eine junge deutſche 
Mannſchaft kennen, die ſich zu hoher Diſziplin und Opfer— 
bereitichaft erzogen hatte. Wir folgten ihrem Einſatz im 
deutſchen Oſten und warben für ein wirkliches Verſtänd⸗ 
nis der deutſchen Auijgabe im Oſten zu Hauſe. Wir 
durften mithelfen bei der Geſtaltung der Arbeitslager 
für Bauern, Arbeiter und Studenten im Boherhaus Lö⸗ 
wenberg (Schleſien), und wir durjiten teilnehmen an der 
Gründung des Muſikheims in Frankfurt an der Oder. 
Vom Mujſikheim zogen gemeinſame deutſch-engliſche Grup⸗ 
pen, unter Führung von Georg Götſch. auf Spiel- und 
Singfahrten in den deutſchen Oſten. Unter derſelben 
Führung kam der Deutſche Singkreis öfters nach Eng— 
ſand und wurde bis in die kleinſten engliſchen Ortſchaften 

berühmt und beliebt. Dieſe Reiſen geſchlojſener deutſcher 
Gruppen haben viel mehr bewirkt, als alle koſtſpieligen 
Repräſentationen (Bruno-Walter-Konzerte uſw.). Sie 
haben beim engliſchen Adel wie bei der engliſchen Ar— 
beiterſchaft ein unvergeßliches Bild eines neuen Deutſch- 
tums gelaſſen. 

Dieſe mannigfachen Vemühungen, die ſich ſeit zehn 
Jahren über Deutſchland und England hinaus 

über den ganzen germaniſchen Nord-Oſtſeeraum 
erweiterten, 

und ſowohl in Holland wie Skandinavien und im Balti— 
kum die Hemmungen und das Unverſtändnis eines noch 
herrſchenden Liberalismus dulden. 

Eine ganze alte Welt ſtand gegen unſere Richtung 
und wellte ſie verdrehen. 

Denn wir ſuchten die neue Ordnung eines dritten Rei— 
ches, wir wollten nicht Verbrüderung, ſondern geiſtigen 
Nahkampf. Wir dachten undemokratiſch und unpazifi⸗ 
ſtiſch. Wir kämpften um neue ſoziale und zwiſchen-natio— 
nale Formen 

Heute aber iſt der neue deutſche Staat da! Wir 
glauben, daß dieſer Staat unſere Sache verſtehen muß, 
weil das, was wir ſeit zehn Jahren taten, ſeine Sache 
war und heute mehr als je iſt. 

Schließlich möchten wir bitten, daß Sie, jenſeits des— 
Lärms einer „entrüſteten“ engliſchen „Oeffentlichkeit“, 
die Stimmen eines neuen und mühenden Englands wahr— 
nehmen können, die für die große Entwicklung des deut— 
ſchen Volkes waches und warmes Interejſe hegen. Mir 
glauben, daß unſer Land für die werdenden Führer des 
Deutſchen Reiches immer noch einen großen Schatz von 
nordiſcher Weisheit und germaniſcher Tradition birgt. 
TFin altersreiches England mag mit einem zukunftsträch— 
tigen Deutſchland einen für beide Länder vorteilhaften 
Austauſch treiben.“ 

v 

In einem aus Norddeutſchland an die „Daily Mail“ 
geſandten Aufjatz preiſt Lord Rothermere die Umwäl— 
zung in Deutſchland als einen „Sieg der Jugend“. 

Er ſagt u. a,: Dieſe Nation von 65 Millionen ſteht 
hinter Hitier in einer Einigkeit wie niemals zuvor. Es 
handelt ſich um etwas viel Bedeutungsvolleres als um 
die Einſetzung einer neuen Regierung, Die Jugend hat 
das Kommando übernommen. 

Ein Strom jungen Blutes gibt dem Land neues 
Leben. 

Die Jugend hat das Recht zur Herrſchaft. Muſſolini hat 
die oberſte Gewalt in Italien im Alter von 839 Jahren 
erlangt. Seine Mitarbeiter waren ſogar noch jünger. 
Gemeinſchaftlich haben ſie ihr Land zum heſtregierten 
Staat Europas gemacht. Ich erwarte vertrauensvoll, daß 
ähnliche Ergebniſſe in Deutſchland durch Hitler zuſtande— 
gebracht werden, der im Alter von 443 Jahren an die 
Macht gelangt iſt. 

Während die deutſche oder die italieniſche Regierung 
aus zehn oder einem Dutzend kraftvoller und wachſamer 

Männer beſteht. verſammelt eine britiſche Kabinetts- 
ſitzung 20 grauhaarige Herren, deren Durchſchnittsalter 
63 Jahre ijt. Bevor die jüngere Generation in Großbri—⸗ 
tannien ſich durchſetzt, wie es die Jugend in Deutſchland 
und Italien getan hat, werden die ſelbſtzufriedenen Pro⸗ 
pheten, die jetzt im Amte ſitzen und die Macht haben, das 
Britiſche Reich durch Preisgabe der Autorität in Indien 
zu zerſtören, auf ihrem verhängnisvollen Wege bleiben. 

Laßt euch nicht durch Lügen täuſchen! 

Aue britiſchen jungen Männer und Frauen ſollten 
den Fortſchritt des nationalſozialiſtiſchen Regimes in 
Deutſchland genau beobachten. Sie dürfen ſich nicht durch 
irreführende Darſtellungen ſeiner Gegner täuſchen laſſen. 
Die einfache, ungeſchminkte Vaterlandsliebe Hitlers und 
ſeiner Anhänger ſetzt unſere Saionbolſchewiſten und Kul⸗ 
turkommuniſten in größte Beſtürzung. Die tückiſchſte Ver— 
leumdung der Nationalſozialiſten findet ſich gerade in 
den Kreiſen des britiſchen Publikums und der britifſchen 
Preſſe, wo das Sſowjetregime am eifrigſten gevrieſen 
wird. Sie haben einen geräuſchvollen Feldaug »on An⸗ 
klagen gegen die „nationalſozialiſtiſchen Grauſamkeiten“ 
begonnen, die, wie jeder Beſucher Deutſchlands ſchnell 
feſtſtellen kann, lediglich aus wenigen, vereinzelt da⸗ 
ſtehenden Gewalttaten beſtehen, wie ſie unter einer großen 
Nation unvermeidlich ſind, die anderthalbmal ſo groß iſt 
wie die unjere. Aher dieſe Gewalttaten ſind verallge⸗ 
meinert, vervielfacht und übertrieben worden, um den 
Eindruck zu erwecken, als wäre die nationalſozialiſtiſche 
Serrſchaft eine „blutdürſtige Tyrannei“. 

Lord Rothermere erinnert dann daran, daß die— 
alten Weiber beiderlei Geſchlechts“ vor zehn Jahren 
ebenio hyſſteriſch wegen der angeblichen „faſchiſtiſchen 
Grauſamkeiten“‘ in Italien geweſen ſeien. Jetzt, wo Ita⸗ 
lien waährend zehn Jahren nicht nur Frieden und Fort—⸗— 
ſchritt erlebt hahe, ſondern verglichen mit anderen Län⸗ 
dern ſogar wohlhabend ſei, ſeien die vereinzelten Aus⸗ 
ſchreitungen der erſten Tage des Faſchismus vergeſſen. 
In gleicher Weiſe würden die geringfügigen Fehlgriffe 
einzelner Nationalſozialiſten in der Fülle der Wohltaten 
rerſchwinden, die das neue Regime bereits heute Deutſch⸗ 
land zuteil werden laſſe. Die erſte Wohltat ſei die Be⸗ 
ſeitigung des rarlamentariſchen Regimes geweſen, das 
kein Anſetzen, kein Selbſtvertrauen und keine Selbſtach⸗ 
tung gehabt habe. Enthüllungen, die nach dem Sturz der 
parlamentariſchen Miniſter gemacht worden ſeien, hätten 
gezeigt, daß ihre Regierung nur eine Schutzwand war, hin⸗ 
ter der jkrupelloſe Politiker, die ſich Republikaner nann⸗34 
ten. das Volk ſyſtematiſch ausplünderten. Zum erſten⸗ 
mal in der ganzen Geſchichte Deutſchlands hätten ſich in 
den vergangenen Jahren Betrug und Korruption in gro— 
hem Maße durch die Dienſtzweige des Staates zu verbrei⸗ 
len begonnen. Ueberdies ſei die deutſche Nation immer 
mehr unter die Kontrolle artfremder Beſtandteile gekom⸗ 
men. In den letzten Tagen vor Uebernahme der Herr⸗ 
ſchajſt durch Hitler habe die Zahl der jüdiſchen Beamten 
in Deutſchiand zwanzigmal ſoviel betragen wie vor dem 
Kriege. Nur drei deutſche Miniſterien hätten direkte Be⸗ 
ziehungen zur Preſſe gehabt, aber in jedem dieſer drei 
Fälle ſei der für die Mitteilung von Neuigkeiten und Er 
läuterungen zuſtändige Beamte ein Jude geweſen. 

Neuer Geiſt, neue Hoffnung 
Von ſolchen Mißbräuchen habe Sitler Deutſchland 

befreit. Durch Mobilmachung der Jugend des Landes 
zur Unterſtützung einer kraftvollen Politik habe er eine 
verzagende und verbitterte Nation mit ſtrahlender Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht erfüllt. Die erſte Folge des neuen 
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Alarm um die Ladv 
Von Ewald Gerhard Seeliger (Walchenſee) 

Im Sommer 1548 kreuzte der Danziger Admiral Paul 
Benede auf Befehl der deutſchen Hanſe mit ſeinem ſieben⸗ 
kieligen Geſchwader vor der Themſemündung, um die eng⸗ 
liſche Krond, die damols von einem elfjährgen Knaben 
getragen wurde. zu freundlicheren Seeverkehrsſitten zu be— 
wegen. Ihr Protektor war der berüchtigte Edward Sen- 
mour. der die gegenwärtige Kriegsfurie mit Vorbedacht 
entfeſſelt, ſich ſelbſt zum Herzog von Somerſet ernannt. 
alle ſeine Widerſacher vom Hofe vertrieben und ſogar den 
rigenen Bruder als einen hochverräteriſchen Verſchworer 
auf das Blutgerüſt geſchickt hatte. Am Bartholomäus⸗ 
gbend, als die Flotte zum viertenmal an der Küſte von 
Suffoit über Stag gegangen war, wurde dem Kapitän 
Martin Sahm, dem Kommandanten des an der Spitze 
ſegelnden Seewolfs, einem geborenen Samländer, den ſeime 
Leute nur das „lange Aergernis“ nannten, an dem ſie 
aber hingen wie das Pech am Ruderpfoſten, ein fremdes 
Boot in dee gemeldet. aus dem jemand mit einer Laterne 
heftig wintte. 

Es wnr der Junker Williom Treyut, den die Lady 
Dunfield abgeſchickt hatie, um gegen ihren Widerſacher, 
den Grafen Wilcox, die Hilfe der Hanſen anzurufen. Die⸗ 
ſer Nefſe und natürliche Sohn des Protektors, den er im 

hebruch mit ſeiner eigenen Schwägerin gezeugt und nun 
zum Hüter des Thronſchatzes auserſehen hatte, lag ſchon 
ſeit fünf Wochen mit einer Kompagnie Königlicher Scharf⸗ 
chützen im Schlo um auf, ſolche Weiſe dee verwaiſte ſo— 
eben polliührig gewordene Erbin zu veranlaſſen, ihm durch 
ihre Hand die Gelegenheit zu ſchaffen, zum Lord Dunfield 
erhaben zu werden. 

Nartin Sohm ließ den Junter ſogleich an Bord des 
Mariurdrachen ſetzen, wo er auf das Genaueſte, wiewohl 
vergeblich, nach Mafſen durchſucht und dann dem Admiral 
voegejührt wurde. 
Der greiſe Seeheld, dieſes in der Danziger Bucht nach 

rem morderiſchen Sturm aufgefiſchte Findelkind des Ra⸗ 
tes, bejragte den Anköommling auf das Gründlichſte umd 
gab dann die beiden Bejehle: Fall Anker! Die Kommar: 
Tanten zum Kriedsrati“ 

Sie erſchienen und der Admiral, der ſechszehn Schlach⸗ 
ten gewonnen. nicht eine verloren und die ganze Oſtſee 
befriedigt haite, legte ihnen den Sachverhalt dar und ſchloß 
mit den Worten: „Dieien Grafen Wilcox, der unter Brü— 
dern ſeine 20 600 Pfund wert iſt, wiſſ die Lady noch heute 
ohne das geringſte Aufſehen und Blutvergießen zu welchem 
Ende ſie einen ſtarken Schlaftrunk in den Abendwein ge⸗ 
ſchüttet hat. in unſere Hände geben, ſofern wir gewillt 
ſind. ſie aui Lebenszeit in Schutz zu nehmen und ihr die 
Hälfte des Löſegeldes auszuzahlen.“ 

„Ich hol ihn!“ erbot ſich Martin Sahm ſogleich, denn 
er war det füngſte und der einzige in der Runde, der noch 
unbeweibt war. 

Run wurde der Junker Trent hereimgeruſen und einem 
ſcharfen Kreuzvcrhör unterworfen. Aber er hielt ſich über⸗ 
aus wacer ußd wußte alle Bedenken zu zerſtreuen Zuletzt 
rief er mit erhobener Hand: „So wahr mir Gott helfe. ich 
will ein Hanje werden!“ 

Danach wurde die von Martin Sahm zu bewirkende 
Aufhehung des Grafen Wilcox einſtimmig beſchloſſen und 
das Abkoſamen durch Handſchlag. Unterſchrift und Beſieg⸗ 
lung bekräftigt. 

Noch vor Mitternacht ſtießen zwei ſtarkbemannte Scha⸗ 
luppen vom Seewolf ab und gewannen eine Stunde ſpäter 
kurz vor Dunfteld die Brandung und den Strand. Die 
Landung geſchah im Pechduntlen, Acht Mann blieben bei 
den Fahrzeugen zurüsn die übrigen. an ihrer Spitze der 
Bootsmann, der einen leeren, mit zwei Luftlöchern ner— 
ſehenen Seeſack trug. drangen unter Martin Sahms und 
Williams Trents Führung, der hier jeden Schritt kannte, 
gegen die der Küſte abgekehrte Rügſeine des Schloſſes vor, 
das nach britiſcher Sitle weder Wall noch Graben hatte 
Vor ſciriem Hauptportal brannte ein delles Feuer. Daran 
hociten drei würfeiſpielende Nusketiere ein öerter ſchritt 
it geichultertem Gewehbr auf und ab. 

vLady ſaß im Nachtgewand auf ihrem Bett. und 
Martin Sahm, der ſeit ſieben Monaten kein weibliches 
Weſen zu Geſicht belommen hatte, ſtockte der Herzſchlag ſo 
über an Maßen lieblich und begehrenswert erſchien ſie ihm. 

Kommt., es hat keine Gefahr“, jlüſterte ſie lockend, 
„der Wein hat ſie alleſamt gejällt bis auf die Wache, die 

ich ſeiner entralten mußte Darauf ergrin ſie den Leuch—- 
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ter und ſchritt ihnen vorau bis zum Schlaſgemach des Gra⸗ 
fen. Hier logte ſie den Finger auf die Lippen und vere 
ſchwand. Und nun lauſchten ſie atemlos. F 

Wonne! O Seligkeſt!“ hörten ſie des Grafen 
Stemme. 

Run preßte die Lady ſein Antlitz gegen ihren Buſen. 
hielt ihm die Ohren zu und rief halblauf: „O mein Jeſus!“4 

Das war das verahredete Zeichen. Run drangen die 
Laufer ein, und im nächſten Augenblick ſtak der grenzenlos⸗ 
verblüffte Graf bis zu den Schentkeln in der verfach ge⸗ 
pichten Leinwand und fügte ſich nach kurzem Sträuben ins 
Unvermeidfiche. Wahrend ſich die Lady reiſefertig machte, 
ſuüden die Matroſen die ſchon zuſammengepackten Wert9 
ſachen auf die Echultern. Wellianmm Trent nahm den ziem⸗J 
lich umfangreichen, mit Gold und Kleinodien gefülltens 
Elfen beinkaſten unter den Arm. * 

Martin Sahm ward dor letzte, der das Schloß verließ . 
Docht vor ihm ſchritten die Lady und William Trent. 

Du ſollſt micht begehren deines Nächſten Weib! ſprach, 
Partin Sahm zu ſich ſelbſt. Er iſt wohl mein Nächſter, 
aber ſie iſt noch nicht ſein Weib. Alſo iſt es keine Sünde 
wenn ich ſie hegehre. 

Greil'leuchtete der Schatztaſten durch die ſchwarze 
Nacht als ſie die letzte Düne überſchritten. 

Steckt den Kaſten unter den Mantel! wollte Martin 
Sahm eben bejehlen, da krachte vom Wachtfeuer herüber 
ern Schuß. Die Kugel flog hart über ihren Köpfen da⸗ 
hin Die Matroſen begannen zu rennen. 

„Verrat! Alarm'!“ ſchrie der Poſten. Das Schloßze 
wurde lebendig. Noch drei Schüjſe jielen. Die vierte Ku⸗ 
gel, auf das Weiß des Elfenbeins gezielt. traf Willlam 
Trent in die linke Schläſe. Er ſtürzte auf ſein Angeſicht, 
und rührte ſich nicht mehr. Martin Sahm hob ihn auf und' 
jah ſegleich, daß er tot war 

ZLaßt wich mit ihn ſterben!“ ſchrie die Lady und ſand 
über den blutigen Leſchnam. 

Abec Martin Sahn. riß die Ohnmächtige an ſich 
raffte den Kaſten auf und ſprang mit dieſer doppelten Lati 
ſo ſicher und pfeilgeſchwind zum Strande hinunter daß die 
beiden Schalußpen ſchon außerhalb der Schußwoite wareng 
als die alarmierte Kompagnie hinter der Brandung auf 
tauchte und ein wütendes Schnellfeuer eröffnete. 3 

Der Handſtreich war geglückt. Gleich nach vier Ahr 
brachto Marten Sahm den Weiangenen an Bord des Admi 

* 
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Geiſtes, mit dem er Deutſchland beſeelt habe, ſei eine auf⸗ 
fallende Wiederbelebung des innerdeutſchen Sandels. 

In England ſei in weiten Kreiſen behauptet worden, 
daß die Nationalſozialiſten brutale junge Menſchen ſeien, 
die über eine geductte und erbitterte Bevölkerung durch 
Terror herrſchten“. Dies ſei eine vollige Umkehrung der 
Wahrheit. Durch perſönliche Beobachtungen, ſo ſagt 
Rothermere weiter, habe er die Aeberzeugung gewonnen, 
daß die Sympathie der ũberwältigenden Maſſe des deut⸗ 
ſchen Volkes auf Seiten dieſer energiſchen jungen Vater⸗ 
landsfreunde ſtehe. Sie ſeien der Vortrupp einer natio⸗ 
nalen Erhebung, die unter der ſachgemäßen und zielbe— 
wußten Führung Sitlers und ſeiner politiſchen Gefährten 
Seutſchland ſchnell das Vertrauen zu ſeiner eigenen Kraft 
aund zu ſeinem eigenen Schichſſal wiedergebe, das durch die 
Niederlage im Kriege zerſtört wurde. 

Es ſei zwecklos und unbillig, dieſe Wiederbelebung 
des deutſchen Geiſtes übel aufzunehmen. Es ſei 

Deutſchlands Glůck, 
daß es etnen Fuhrer gefunden habe, der all die ſtärkſten 

As Leutſe gunel von det wehſhaſlcen bede Stuttgarter Brief an die Freie Preſſe“ 
Wer wiſſen will, was ein Deutſches Turnfeſt für die 

Wirtſchaft bedeutet, der gehe heute durch die Straßen von 
Stutigart und die benachbarten Ortſchaften und leſe die 
Zeitungen dieſer Gegend; er wird ſtaunend beobachten 
können was den Eingeweihten ſeit Jahren klar war: wie 
ungeheuer einſchneidend eine derartige große deutſche Ver⸗ 
anſtaltung, von der jeder deutſche Gau erfaßt iſt, für die 
Wirtſchaft von Stadt und Staat iſt. 

Es iſt ſchon viel die Rede geweſen von der großen 
Sportplatzanlage auf dem Waſen am Nedar, für die die 
Siadtverwaltung ein Kapital von 21 Millionen Mark 
aufgewandt hat. Seit Jahr und Tag ſind hier Hunderte 
von Arbeitskräften eingeſetzt worden. Heute ſteht dort eine 
wundervolle Kampfbahnanlage mit der neuzeitlichſtem Tri⸗ 
büune, eine prachtvolle Tennisturnieranlage mit maſſivem 
Verwaltungsgebäude. Die Jugend Stuttgarts und Schwa⸗ 
bens iſt dank des 16. Deutſchen Turnfeſtes in übervraſchend 
lurzer Zeit zu einem der ſchönſten Spiel⸗ und Turnanlagen 
gelommen. Um die Gegend verlehrstechniſch zu erſchließen, 
mußte eine große Straße ſowohl nach Cannſtatt wie nach 
Gaisburg und die neue Brücke überw den Neckar hergeſtellt 
werden. Am gegenüberliegenden Ufer des Neckar iſt eim 
altes Straßenbauprojelt, das man bei Gelegenheit wieder 
aufgegriffen hat, zur Durchführung gekommen. Der wich⸗ 
tige Verkehrsweg Stuttgart ⸗Eßlingen iſt ſchneller als man 
erwartet hatte. der Verwirklichung nahe gebracht worden. 

Auch für die Bauten, die nur dem Deutſchen Turnfeſt 
dienen, ſind Millionenbeträge erforderlich geweſen. Zwei 
Millionen Arbeitsſtunden hat man ausgerechnet., die zu 
der Herrichtung dieſer Anlagen nötig wurden. Die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten für die Holz⸗ und Metallbearbei⸗ 
dung haben mindeſtens die gleiche Anzahl Arbeitsſtunden 
erfordert. Wahrhaftig ein —— dafür, welchen 
günſtigen Einfluß ein dediglich auf freiwilliger Beteiligung 
ãaufgebautes Feſt eines deutſchen Großverbandes auf den 
Arbeitsmarkt haben bann. 

Hier noch einige Zahlen über die Geldbeträge, die für 
die Turnfeſteinvichtungen benöbhigt wurden: Rm. 85 000 hat 
die Haupttribũne der großen Feſtwieſe gekoſtet, Rmm. 35600 
die Stehtribüne, Rm. 6 000 das Poſtgebäude, Rm. 20000 
der Flaggenturm, Rm. 100000 das Verpflegungsdorf, wo⸗ 
zu Ri. M 000 für Innenausbau kommen, Rmdo Ooo die 
Nebenbauten, die ſanitären und Lichtanlagen, die Anlagen 
für Kanaliſation und Zufahrtsſtraßen. Für die Schaf⸗ 
fung der Anterbünfte, für die Arbeiten * Preſſe⸗ und 
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ralſchiffes Paul Benecke lobte Martin Sahm, beklagte 
den Tod des Junkers und ſprach zu dem Grafen: „Wir 
Hanſen ſind nicht gekommen, das Schwert zu bringen ſon⸗ 
dern das Wohlgefallen und den Freihandel, der alle er⸗ 
nährt und keinen verzehrt. Und ſo es Euch gelingt, dem 
Protektor die Augen zu öffnen, auf daß die Schlacht un⸗— 
geſchlagen bleüben lann, ſo ſollt Ihr am Tage des Frie; 
e⸗ mit der Sälfte des Löſegeldes belohnt 
werden.“ 

Darauf ſchrieb der Graf an den Protektor. Dieſer 
Brief wurde, nachdem der Gefangene an Bord des Blau⸗— 
hais überführt worden war und die Flotte den Kurs auf 
Antwerpen genommen hatte, einem ſchwediſchen Schiffer 
anvertraut, der in Ballaſt nach London ſegelte. 

Indeſen bemühte ſich Martin Sahm um die Lady, die 
ſich vor Kummer und Gram nicht zu laſſen wußte. „Ach, 
warum habt Ihr mich nicht liegen laſſen, wo ich lag?“ 
ſchluch te ſie außer ſich. 

„Dann ſäßet Ihr jetzt als eine überführte Verräterim 
n Kerter“, belehrte er ſie. „und ich müßte mir ewiglich die 
Schuld beimeſſen, Euch nicht vor dem Richtſchwert gerettet 
zu haben. Und wenn Ihr noch ſo viel heiße Tränen ver⸗ 
gießt, Ihr vermögt den Junker doch nicht wieder lebendig 
zu machen alſo laßt ihn in Ehren ruhen. Er iſt gefallen 
als ein Held.“ 

Gegen Mittag ſandte ihr der WMmixral eine freundliche 
Einladung. Sie wurde von Elias Pohl, dem Schiffspredi⸗ 
ger, und von Thomas Juſt, dem Ratsvertrauten und Flot⸗ 
tenrechnungsmeiſter mit tröſtendem Zuſpruch empfangen 
und zum Admiral geleitet, der ſie väterlich bei der HFand 
nahm und begann: „Solde Jungfrau, was Gott Euch ge⸗— 
nommen hat, das wird Euch wieder beſchert werden, ſobald 
die Zeit gekommen iſt. Wir halten feſt an dem, wozu wir 
uns verpflichtet haben, und werden Euch mit den aller— 
beſten Empfehlungsbriefen und einem guten Schiff nach 
Danzig ſchicken. Denn nur dort ſeid Ihr ſicher vor den 
Anſchlägen des Protektors. Darum laßt die Trauer fahren, 
erheitert Euer Gemüt, harrt in Geduld und Hoffnung und 
weifelt nicht länger an Gottes Gexechtigleit.“ 

Drei Tage ſpater machte die Flotie in Antwerpen feſt. 
Sier brachte Martin Sahm die Lady, nachdem ſie die 
Mannſchaft des Seewolfs reichlich beſchenkt hatte mit al⸗ 
len ihren Schähhen an Bord der Danziger Bärk „Das flie 
gende Roß“, deſen Kapitän flandriſches Tuch für Volen ge—⸗ 

Krãfte des Landes zum Allgemeinbeſten zuſammenzu⸗ 
faſſen verſtehe. 

Das größte Bedürfnis der Welt, ſo ſchließt Lord 
Rothermere, ſei heute Realismus, und Sitler ſei ein Re— 
alijt. Er habe ſein Land von der kraftloſen Führung zö⸗ 
gernder und unentſchloſſener Politiker befrett. Er habe 
dem nationalen Leben den unũberwindlichen Geiſt ſieg⸗ 
haſfter Jugend eingeflößt. 

Die polniſche Preſſe ſucht Lord Rothermeres Artitel da⸗ 
durch madig“ zu machen. daß ſie erkläri, der engliſche Zeñ— 
tungsmagnat ſei von Deutſchland beſtochen worden. Sierzu iſt 
zu ſagen, daß Lord Rothermere, Viscount of Hemſted, frühe⸗ 
ver Mimiſter fũr Luftfahrt. Schöpfer abademiſcher Lehrſtũuhle 
in Cambridge und ſo immens vreich iſt, daß er es nicht 
nöbig hat, ſich beſtechen zu laſſen, und wäre die Beſtechungs⸗ 
ſumme auch noch ſo groß. 

Lord Rothermere iſt durch ſeine Unterſtũtzung der Beſtre⸗ 
bungen Ungarns auf Neugeſtaltarng des — zerſtũckelnden 

von Trianon betannt geworden. s dankbare Un⸗ 
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Werbe⸗Ausſchuſſes und des Turnausſchuſſes, der für die ge⸗ 
waltigen Weitlampfanlagen verantwortlich iſt, werden 
ebenfalls Millionenbetrãge benötigt. Erwähnt ſei, daß 
allein für Wettkampfzwecke und die damit verbundenen 
Sanitäts⸗ und Verpflegungse inrichtungen, Zelte mit einer 
Länge von etwa 1800 Meier gebraucht werden, deren An—⸗ 
ereweck in den vorſtehenden Beträgen nicht enthal⸗ 

n iſt. 
Jetzt, wo das Feſt in unmittelbare Nähe gerückt iſt, 

wird es in den Straßen der Feſtſtadt lebendig. Es ſind 
nicht nur die Straßen, durch die die drei großen Feſtzüge 
himdurchmarſchieren werden, ſondern ſämtliche Stadtteile, 
in denen Turner wohnen werden, wo heute der Hausbeſit⸗ 
zer nachdenklich ſein Haus betrachtet, ob es wohl in den 
Feſtbagen auch einen wũrdigen Eindruck bietet. Und ſchon 

it der Entſchtutz gefatzt. die gute Gelegenheit gu benccher das Haus gründlich reparieren und neu anſtreichen zu la⸗ 
ſen. Straßauf, ſtraßab ſind heute in Stuttgart die Ge— 
rüſte zu ſehen. auf denen fleißig an der Verſchönerung der 
Hãuſer gearbeitet wird. Die Stadtverwalbung, die Zu⸗ 
ſchuſſe zu dieſen Reparaturen gegeben hat, ſieht ſich iw 
iͤhren Bemüũühungen glänzend belohnt. 

Die Gartenbauvereine ſind auch nücht müſſig geweſen. 
Sie ſehen ihren Ehrgeiz darin, die Fewter und Balkone 
der Siuttgarter Säuſer ſo ſchön und ſo umfangreich wie 
moglich, mit lebenden Blumen zu ſchmũcken. Ein Schud⸗ 
wetbewerb iſt ausgeſchrieben, boei dem jeder Teilnehmer 
eine Freikarte zum Feſtplatz erhült. Die Stadt hat ſchane 
Preiſe dafür ausgeworfen. Stuttgart wird den Ruf, oime 
der ſchönſten Gartenſtädte Deutſchlands zu ſein, gang be⸗ 
ſtimmt rechtfertigen 

Die Frage des Straßenſchmuds bewegt heute datkach⸗ 
bich die geſamte Einwohnerſchaft Stuttgarts. In gut ge⸗ 
legenen Ladengeſchäften ſieht man die künſtleriſchen Ent⸗ 
wurfe für den Schmuck der einzelnen Straßen ausgeſteltt, 
durch die die Hausbeſitzer angeregt werden, ſich in beſon⸗ 
ders namhaft ———— Geſchãften Wimpelketten und Fah⸗ 
nen zu erwerben. Die Fahneninduſtrie wird gehödig zu 
tun bekommen. Andererſeits iſt die Ausſchmũckung der 
Ieet nach einem einheitlichen künſtleriſchen Plan ge⸗ 
ſichert. 

Nicht weniger Anteil an dem Turnfeſtgeſchäft hat die 
Möðbe linduſtrie, für die ja Stuttgart in ganz Deuiſchland 
führend iſt. So manche Hausfrau venutzt die Gelegenheit 
des Feſtes, um mit der Anſchaffung von Betten und Schlaf⸗ 
ſofas, von Decken und Kiſſen jetzt nicht nur ihren Sausrat 
zu ergänzen, ſondern auch um ſich in ihrer ſchwäbiſcher 
Gaſthichkeit von der beſten Seite zu zeigen. 

Wenn, wie zu erwarten ſteht, der Wettergott den Tuv⸗ 
nern gnädig iſt dann wird auch noch ſo manches andere 
GCewerbe und nicht zuletzt das des Gaſtwirts die wirtſchaft⸗ 
liche Seite eines Turnfeſtes voll zu würdigen wiſſen. Wenn 
men bei 20 000 feſt angemeldeten Feſtbeſuchern in fümſ 
Tagen eine Ausgabe von RMe50— und bei weiteren 
200 900 in zwet Tagen eine Ausgabe von RMu20.— vech⸗ 
net, ſo ergibt dies bereits 14 Millionen Reichsmark, die 
mit Sicherheit der Bevölkerung zufließen werden. Die 
Zeichen ſprechen aber dafür, daß die Beſucherzahl den ge⸗ 
nannten Satz ganz gewiß noch üͤbertreffen wird. 

Tornado über Chicago. 
Ein vom Sturm verwüſtetes Haus. 

Ein ſchwerer Sturm ſuchte kürzlich Chicago heim und zerſtörte hauptſächlich im Süden der Stadt eine große 
Anzahl von Häuſern. 

laden hatte. Er hieß Detlev Quaſt, war ein ſcharfſichtiger — 
und gewiſſenhaftet Seemann und hatte dem Admiral die 
Sand darauſ gegeben, die Lady wie eime Tochter zu halten 
und ſie heil und geſund nach Danzig zu bringen. Martin 
Sahm gab ihr noch zwei Briefe an ſeine verheirateten 
Schweſtern mit, küßte ihr die Hände und ſagte: „Auf Wie— 
derſehen in Danzig!“ 

„Ich will Euch jeden Abend in mein Gobet einſchlie⸗ 
hen“, ſeufzte ſie und ließ zwei Tränen auf ſeine Sand fal⸗ 
len. Dann fuhr ſie die Schelde hinunter, und er ſchaute 
ihr ſchweren Herzens nach, bis das Schiff verſchwunden 
war. 

Nachdem der Bremer Pinguin und das Samburger 
Walroß zur Flotte geſtoßen waren, ſegelte ſie nach Brügge 
wveiter Sier lag ſchon das Löſegeld bereit, und hier ſchloß 
ſich ihnen noch das Cölner Einhorn an. 

Als der Graf in London eintraf; war der Unwille 
gegen den Protektor bereits ſo mächtig geworden, daß et 
nicht länger zögern durfte, die britiſche Flotte mit der er 
zunächſt ſeine inneren Wiederſacher zu dämpfen geplant 
hatte wider die Sanſen auslaufen zu laſſen. 

Zwiſchen Dover und Calais trafen am 8 Oktober die 
zehn hanſiſchen Freedekoggen mit den neunzehn engliſchen 
Linienſchiffen zuſammen, die ihnen den Garaus machen 
ſollden. Das blutige Ringen dauerte ſieben Stunden. Die 
Engländer taten den erſten Schuß, die Hanſen den letzten. 
Auf der Söhe des Kampfes wurde Paul Benecke von eine;: 
Stückkugel in die Süfte getroffen. Er verlor viel Blut, 
wich aber nicht von der Schanze, ſtützte ſich auf den Degen 
und lentte weiter die Schlacht. Die Entſcheldung brachte 
das wilde Einhorn der unerſchrockenen Coölner und der 
brüllende Seewolf, die nach Enterung ihrer Gegner die 
ſeindliche Linie von hinten her aufrollten. Nur fünf bri⸗ 
tiſche Schiffe erreichten den Hafen. Sechs fielen den Han— 
ſen in die Hände. Die übrigen acht ſtanden in hellen 
Flammen. 

„Allzeit gut Danzig!“ hauchte der Amiral, als de: 
Sieg erſtritten war, dann ſank ihm der Degen auf das von 
Kugeln zerkernte Deck, und er ſchloß die Augen für immer. 

Unſer guter Vater hat uns verlaſſen!“ wehklagten die 
Hanſen, als ſie die Flagge des Mariendrachen auf halbſtoch 
ſinken ſaben 

Der Schaden beträgt ungefähr 8 Millionen Zloty. 

Paul Beneckes Leichnam wurde wie es ſein Teſta⸗ 
ment beſtimmte, noch an demſelben Tage in die Tiefe ge⸗ 
ſenkt über der er ſeine ſiebzehnte und letzte Schlacht ge⸗ 
wonnen hatte. Dazu ſangen die Kanonen den Trauér⸗ 
ſalui Koein Auge blieb trocken, als der Held in die Flart 
hinabtauchte, aus der er emporgeſtiegen war. Selbſt Ole 
Wiſtula, der einzige der Kommandanten, der unverletzt ge⸗ 
blieben war und der noch niemals eine Träne vergoſſer 
hatte, weinte wie ein kleines Kind. 

ne Sn halse in éntertampf zwei Zehen ver⸗ 
loren und einen Beilhieb in die linke Schulter bekommen. 
Sogar Thomas JZuſt war verwundet worden, ein meſſer⸗ 
ſcharfer Eichenſplitter war ihm, als er dem Feldſcher half, 
tief in die rechte Handwurzel gedrungen. * 

Die Veen dieſes ruhmwürdigſten aller hanſiſchen 
Siege ließen nicht lange auf ſich warten. Der Protektor 
wurde von John Dudley, dem ſpäteren Herzog von Nort⸗ 
humberland, geſtürzt und endete auf dem Schaffet. Der 
Graf Wilcor wußte ſich beigeiten nach Frankreich in Sicher⸗ 
heot zu bringen. John Dudley ſchloß mit den Sanſen und 
mit dem Kaiſer Frieden, beſtätigte alle ihre Handelsprivi— 
legien, gab ihnen auch den beſchlagnahmten Stahlhof zu⸗ 
rück erklärte Dunfield zum königlichen Lehen und brachte 
es an ſeinen Neffen Henxy Riddle. 

Ola Wiſtula führte die ſiegreiche Flotte nach Dangig 
zurück Unterwegs lernte Thomas Juſt, da ihm die Rechte 
den Dienſt verſagte, mit der Linken ſchreiben und brachte 
es darin zu ſolcher Fertigkeit, daß er imſtande war, noch 
acht Jahre lang die Admiralsrechnungen zu führen. In 
dieſen von ihm und ſeinen Nachfolgern ſorglich gehüteten 
Aklenſtücken laſſen ſich noch heute die folgenden, von ſei⸗ 
nen Händen ſtammenden Zeilen finden: 

Vom Protektor der engliſchen Krone für ſeinen 
Neffen und Sohn gezahltes Löſegeld 

Pfund Sterling 20 000 
An die Lady Dunfield ausgezahlter Löſegeld⸗ 

anteil Pfund Stetling 10 000 
Ein ſilbernes Tafelgeſchirr für den Vize— 

Admiral Martin Sahm bei ſeiner Vermäh— 
lung wit der hochlöblichen Jungſtau Renata 
Dunfield Pfund Sterling 69 

Sie wurden von Elias Pohl in der Marienkirche zu⸗ 
ſammengegeben und zeugten ein kräftiges, wohlgeratenes 
Geſchlecht, das ſich heute noch ſehen laſſen kann. 

Geſtch 

Baden 
ſchnell, 
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Seſchãftliche Mitteiluns 
Eine Rieſenleuchtreklame 

x Die in der ganzen Welt bekannte J. G. Farbenindu—⸗ 
tie. Leverkuſen vat in ihrem Wert in Levertuſen die ciahte ſreihangende Lichttetiame der Welt andringen 

en. Die Lichtreklame zeigt das Bayerkreuz freihan⸗ 
gend an den beiben 126 m ohen und 55 m voneinander 
entfernt ſtehenden Kaminen des Kraftwerkes Der Durch— 
eer des Lichtkreiſes beträgt 72 m. Das geſamte Netz 
ſt aus roſtfreiem Slahl hergefeltt Der Kreisumfan 

hat eine Lünge von 220 m. BDie Anlage ſeibft veſteht aus 2Retzen, das eine leuchtet nach Rorden, das andere nach 
Sũden. 

Lampen). 
Aus dieſem vorbildlichen und nach den letzten 

Jedes Netz beſitzt 1100 Lampen (zuſammen alſo 

Errun⸗ 
catten der Technik und deglene eingerichteten Werk 

nnte men u. a. auch die allen be n Aſpirin⸗Tabletten 
und Panflavin⸗Paftillen, deren Ver ackungen als Wahr⸗ 
deichen für Echtheit und Güte alle 

Kreunz tragen. 

Aus der Umgegend 
dgierz 

Vom Sporiklub 
St. Am Sonntag den 9. 

das weltberühſte 

uli J. J. veranſtaltete der 
ſierzer Sporttlub für ſeine Mitglieder und Gönner einen 

ug nach Moszczenica. — F 
dürfte allen Teinehmern 

. Begunfrigt durch das präch. r Ausflug einen ſchönen Verlauf und 
recht lange im Gedächtnis 

bleiben. Den Ausflüglern wurde auch, dant des verehr- 
den Praſes M. Eruft aules zur Verfugung geſteilt Dit 

aden und verſchiedenen Spielen verlief die Zeit nur allzu 
ſchnell, ſo daß man ſchweren Herzen⸗ Abſchied nahm. 

Miſſions feſt 
St. Am Sonntag fand in Juzefow bei Zgierz ein 

— ſtatt, an dem der Zgierzer Gemeinſchaftschor 
wis die Geſangchöre aus Biala, Swenduw und Grabie⸗ 
wice, ſowie die Poſaunenchöre aus Zgierz und Juzefow teil⸗ 

n. Die Feier wurde im Wo 
d 10 0 Uhr fruh mit einem Died mit Segleitung 

n des Herrn Radke 
—* enchore und einem Gebet eingelsibdet. worauf von den 

—— einige Lieder vorgetragen wurden. Es folgte 
tanſprache gehalten vom iſſna Herrn Schendel. 

— — — im Wãldchen ſtatt. 3 
ier am Vormit⸗ 

orſſetzung des s 
Nach einem Liebde und Gebet ten 

dis Lehrer hert Lindner⸗ Juzefow und Herr Muller⸗Gra⸗ 
brenie⸗ Anfprachen. Inzwiſchen wurden von den Geſang⸗ 

en umd Poſauniſten Lieber vorgetragen. Viit einem Lied und einem Sauebet fand —* — ihr Ende 
Wawausflug des Zgierper Geſangvereins. Der Zaier⸗ zer Geſangverei ü —2 g rein macht die Sangesbrüder 

füztum des herrn 
nntag, den 16. d. M. ſtattfindet. 

daranf auf⸗ 
der ꝑprojektierte Waldausflug nach dem Be⸗ 

offmann in Dabrowka am kommenden 
Abfahrt vom Ver⸗ 

inslotal (Pilſuditiego 1))l um 9, bzw. 10 Ühr, bzw. 11, 
bzw. 13 Uhr.Alle angesbrüder ſollen willkommen ſein 
vnd werden ſicher einen ſangesfreudigen Tag verleben. 
* Autflug findet in vollkommen geſchloſſener Geſell⸗ 
chaft ſtati Bei ngunttiger Witterung wird im Vereins⸗ 
kal eine Veranſtaltung ſtattſinden, dei der die verſpro⸗ 

— Zerſtreuungen und Ueberraſchungen künſtlich be— 
werden. Beginn 15 Ühr 

Alexandrow 
Feuer 

Am Dien um 4 Uhr nachmitiags brach im eh. stag 
Vohndaus des Danddirie lepander Sigwiet in Hatc 
uw ein Brand ous. Bald trafen die Feuerwehren gus 

randrow und den umliegenden Dörfern ein; unter Lei⸗ 
des Kammandanten der Alexandrower Wehr, Herrn 

— wurde die Fychavbeit a nommen. Nach 

is der Stall waren mit Pappe gedectt, was viel dagn 
— Stunden war der Rrkand unterdrüct. Die Scheums, 

I daß ver Brand ſich nicht weiter ausbreitete. Die 
iſt, daß * ðves Brandes iſt unbekannt. Zu bemerken 

ranee gelen vor einigen Jahren ſchon einmal niederge⸗ 

babiauiee 
Großzfeuer in der Umgegend 

gan Urx. Am Dienstag gegen 28 Uhr nachts, 
—2 

Sſchwigtaͤrer Juttʒtowe lewer, Starower 

brach imn 
owebei Pabiamice in der Windmühls der Gebruder 

end Valentin Freier Feuer aus, das ſich mit un⸗ 
tete. Dis Pabionicer Hecher und Pawrti- 

icer Fretwellige Feuerwehr konnte nichts mehr retten; 
zuedſt die Dampfſprize der Pabianicer Feuerwehr. die 
et an dar Braudſtatte angelangt wot konnte die Flam— 
micht tmehr erſtickeen. va die Rühle in lehier Zeit 

zetrieb war nd das Gewereer ſich beteie um 

ſneu eingerichtet 

21 Uhr 30 Min. verzogen hatte, glaubt man mit Sicher⸗ 
heit Brandſtiftung annehmen zu koönnen Die Mühle, die 

i war, follts im Herbſt wieder im Betrieb 
werden. Der GEigentümer ſelbſt ſchätzte den Scha⸗ 

n uf 15 000 Zloty ein. — Es ware ein ſchoönes Zeugnis 
von treuer Nachbarſchaft, wenn die Bewohner des Dorfes 
Karolew dem loblichen Beiſpiel der Sochwälder deutſchen 
Koloniſten folgen würden und den durch dieſen Brand 
ganzlich verarmten Brũdern eine Beihilſe zur Schaffung 
ſiner neuen Erwerbsquelle gewähren würden. 
— ——� — —— 

Auß dem Reich 
Die taͤgliche Nexcorik 

vm Zuſamm⸗⸗hHang mit der Kejtſtellung ge rer 
Mißzbrãuche in der Indaſiciebank in Auituſt 

An ardeuug des VWaatsonwalt/ der Direltot 
2* — Siſnroviem Glowimnfbi, der ehemalrege Vor⸗ 
ſitzende der VBank Staniſſaw Wolſki, das Verwaltungsmit⸗ 
ied Joſef Mikolajſkt. der Hypothekenſchreiber Antoni 
rkorſti und der Kaſſierer Wladyſſaw Gogolewſti verhag⸗ 

tet. Die Ermittlungen ergaben, daß die Mißbräuche der 
Bank einen Verſuſt von ebwa 500.000 310t y ge⸗ 
bracht haben. 

Der Beamte Tadeusz Gaſparſki des 
Warſchauer ſtadtichen Amtes für Bepvölterungs⸗ 

ragen 
wurde aus dem Dienſt entlaſſen, da er von den Intereſſen 
ten angeblich als Stempelgebühr jeweilig 1. 10 31. erhoben 
und dieſes Geld für ſich behalten hatte Außerdem ver⸗ 
wendere er für die eingereichten Dokumente die ſchon ein⸗ 
mal gebrauchten Stempelmarken. Solche Mißbräuche hat 
Gaſparſbi in einigen hundert Fällen begangen. Die An⸗ 
gelegenheit wurde dem Staatsanwalt übergeben. 

Der Rechenmeiſter der 
Warſchauer öffentlichen Bibliothek, 

Mexander Salacinſki, wurde angeklagt, ſich den im Ma⸗ 
giſtrat für die Bibliothek abgehobenen Vetrag von 1.778,71 
3 angeeignet zu haben. Salacinfki marde aus dem ſtädti⸗ ſchen 834 entlaſſen. 

Verbßnd der Eimdeitsſtenogrexyhen in Polen 
Gruppe Alzegemiker und Sodgſchüler. 

Die Ruppe hat die Aufgabe, alle Alt⸗ und Jungſtenogra⸗ 
phen zu Kmmeln und ſie in die Verbandsaufgaben einzuglie⸗ 
dern. Alle noch nden wollen ihre Anſchriften dem 
Gruppenleiter Afſeſſor a. D. Oibera, Kattowitz, Szopena 9, oder 
deſſen Verireter cand. rer. dec. Serbert Bartſchat, Katiowitz, 
Rymek, mitterlen. Der iſt ſo gerüng, daß alle 
Alt⸗ und Jungſtenographen Mitglieder werden können. 

Er erhaͤngte ſich 
weil er dienen ſollte. 

Aus Kaliſch wird gemeldet: Ein gewiſſer Joſef Maj 
aus dem Dorf Tumowieckie wurde von * —— 
Aushebungslommi für dienſtfähig befunden und ihm 
infolgedeſſen die oris „A“ zuerkannt. Majda war 
darüber, daß ihm der Militärdienſt bevorſteht, ſo verzwei⸗ 
felt, daß er im nüchſten Laden einen Strick kaufte und ſich 
auf dem Seimweg an einem Baum erhängte. 

B. Gdingen. Ein ſſowjetruſſiſches Kon— 
ſulat. Sier ſoll in Kürze ein ſowijetrufſtiches Konfulat 
eröffnet werden. 

flandel und Volkxswirtschaſt 
Dollar: 6,42 Z/0ty 

as. Seit der Festiguns der Tendenz des Dollars 
hörte das Angebot auf dem hiesigen Marict vollstaäandie 
auf. Wahrend noch am Montag die Flucht vor dem 
Dollar allgemein war, konnte bereits am Dienstag das 
Nesenteil davon beobachtet werden, namlich ein 
Ueberwiegen der Nachfraze über das Angebot. Ein 
vollstãndiges Fehlen des Angebots konnte auch in der 
Lodzer Zweigstelle des Bank Potsci festgestellt wer- 
den. wo gestern absolute Stille herrschie, wahrend vor- 
gestern die Dollarvorkaufer noch Stundenlang anstehen 
mussten, um ihre amerikanische Valuta in Zztoty um- 
wechseln zu können. Die Bank Polski zahlte gestern 
vormittag 6.05 Zioty. 

B. Auf dem privaten Marſt vurden nachmittags 
für den Dollar 6,40 21. gezanſt; für 642 wurde er ab- 
gegeben. 

ag. Der Golddollar verkehrte unverãndert zu 9,35 
Ztoty im Verkauf und 9,30 Zt1oty im Kaut. 

Ganz gegenteilig stellto Sich die Lage in bezug auf 
das englische Pfund dar, dessen Kurs noch weiter her- 
abginz und der bei bedeutendem Angebot und bei 
völligem Mangel an Kaäufern z2wischen 29,40 und 29,30 
Zloty notierte. 

Die anderen Auslandsvaluten lagen ganz vernach- 
lãssigt, lesicheh in Reiehsmark wurden Abschlüsse ge- 
tãtigt. und zwar ꝓ2um Kurse von 212,00 bis 213,00 70ty. 
Das Angebot vwar sehr gering. 

B. Dle Ssowiets kautien Reis und Zucker in Polen. 
Die SSowjetrussischen Verpflegungsſtrusto führen gegen- 

Jvartis mit Polen Verhandlungen über den Ankauf von 
200oO t Zucker und MO t Reis. 

M. Polen bestellt ßS Seedampier. Das FHandelsmi- 
nisterium hat mit der Prüfuneg der Offerten für den 
Bau von 2 grossen Ueberseedampfern und 3 ſcleineren 
Schiffen für den Europaverkehr begonnen. Ofierten 
sind von itahenischen, holläandischen. englischen ad 
danischen Werften eingelaufen. Auf Einadung der pol- 
nischen Behôrden sind gestern in Warschau drei eng- 
lische yreidigte Sackwerstandixe Ar Schiffsban cin- 
getroſ a. die SchM der genaus n finanzeliex mm 

teclinischen Prũfuneę der Offerten befassen werden Des 
Bau der Schiffe soll im Laufe von z2wei Jahren erfolgen. 

B. Die Tendenz fiür Baumwollgarn iſst in Lodꝛ iest, 
und wahrend der letaten zwei Wochen ist Baumvoll- 
garn um weitere 5 Prozent gestiegen. Die Preéise sind 
folgende: 24 einfach 42 Cents, 24 2weifach 48 Cents und 
32 einfach 51 Cents. Es wird Bardeckung verlangt. 

Generalversammlunzen. Lédzka Czesalnia Prze- 
dzalnla Welny, Akt. Ges, Lodz, 17. Jul, 18 Unr. 
BocznasC'asse 10/12. - Akt. Ges. dM Baumwollr mu- 
faktur Lorentz? und ASche, Zgierxg 5. August, * Ohr, 
1ma 5. — Haαα und Induxriegeselſchætse, Artur 
Gcstadtꝰ, Axt� Qes., Lodz, &. Jui. 17 UCA, Plac Wol 
ædſci 9 (Noſc. St. Schw 

Lodæor Boõrae 
LOG“xZ?, den 12. Jul 1933. 

V⸗Nnen 
Abschluss VO. Muf Kaut 

Dollar —— 6.25 6.2 
Verzinsliche Werte 

73 Stabnisationsanleihe — 49,00 48.25 
43 Investitionsanleihe — — 10150— 101.00 
425 Pramien Dollaranleme —— 46. 25 46.00 
3* Bauanleihe —3800 37. 50 

Tendenz abwartend. 

Varsohauer Börase 
Warschau, den 12. Juli 1933. 

De vĩsen 
Amsterdam 361,00 New Vork-KRabel 6.37 
Berlin 213,40 Paris 35.02 
Brũssel 124,80 Prag 26.54 
Kopenhagen . —. — Rom —— 
Danzig —. oslo — — 
Londop 29,71 Stockholm — — 
New VFork 6,35 Zürich 173,16 

Devisenumsãtze mittel, Tendenz vorwiegend fester. 
Dollar privat 638. Goldrubel 4,90. Ein Gramm Fein- 
gold 5,9244. Devise Berlin 2viSchenbanklich 21340 
Deutsche Mark privat 210,00. Engſisches Pfund privat 
29,70. Dolddollar 9,28. 

Staatspaplere und Plandbriele 
38 Bauanleihe 288,758. a 
68 Dollaranleihe 37,50 * 
43 Dohar-Pràmienanleiſie 46.00 46, 30 

S5Konversionsanleme 43,75 J 725 Stabilisationsanleine 49, 2549 8 13 
43 Investitionsameihe 101,25 - 101,50 
53 Eisenbahn-Konversionsanleihe 41,50 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
83 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 9400 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 883258 
75 Obl. der Bank Gosp. Kral. 83,25 
8*8 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
75 .Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
83 Bauoblig. der Bank Gosp. Kraj. 93,00 
414 9 Lãndl. Pfandbriefe 40,00 -39.,75 - 40, 00 
825 Pfandbr. d. St. Warschau 42,25 42, 7542, 33 
83 Pfandbriefe der Stadt Lodz 3, 
63 Obhęe. d. St. Warschau v. J. 1926, 6. Em. 86, 78 

Aktien 

— 

Bank Polsk⸗ 84,00 Cegielsla 11.00 
kijewski 17.00 Starachowice 11.00 
Lipop 13,25 Haberbusch —XR 

Fuũr Staatsanleihen festere, für Pfandbriefe und Akx 
tien etwas schwãchere Tendene. 

— — 

Baumuolbörs en 
New Vork, 12. Juli. Loco 10.65, Juli 10.50, Aug st 

10.62, September 10.73. 
New Orieans, 12. Juli. Loco 10.63, In 1051, Ok- 

tobor 10.81, Dezember 10.99. 
Liverpool, 12. Juli. Loco 6. 15, Julj 5.91, Auguſst — 

September 5.95. 
Aegvyptische: Loco 8.32, Juh 8.00, Okxtober 8.01. 
Bremen, 12. Juli. Loco 12.16, IJun — Obxtobe 

11.82, Dezember 12.02. 
A 

Posener Getreidebõôrse. Preise Paritât Posen. Ror- 
gen 23. 223. 50, Weizen 41 42, Gerste 18-19, Hafer 
I5-15.50. Roggenmehl 65proz. 38- 39.50. Weirenmeh! 
65proz. 63. 50 65. 50. Roggenkleie 12-12. 75, Welzen- 
kleie 10- 11, Weizenkleie grob 11.50- 12.50, Raps 46— 
46, Viktoriaerbsen 225, Senfsamen 5258, Sommer- 
wicke 12.50 - 13.59, Peluschken 12-13, blaue Lupine 
8-9. ęæelbe Lupine 10.50 - 11.50. Stimmung rubhig. 

Heute vv den Theatern 
Teatr Mieiski. — Keine Vorstellung. 
Sommertheater im Staszic-ParkK. — Czy iest ce— 

do ocleniaꝰ* 
Teatr Popularny. — Normalinie gazik..“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Potasd 
Pl. Koscielnn 1053 A. Charemſa. Pomorſkaſtt. 12; E. Muͤller 
Petrikauer Sir. 46: M. Epſftein. Petrikauer Str. 25: 3. Gor⸗ 
caycki. Praejaadſtr. 59. G. Antoniewicz. Pabianickaſtre. 50. 

Druck und Verla;; 
„Libertas“. Vexlagsageſ. m. b. S.. Lodse. Perrtbauer 80 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
deeuchruuee Adoll Kargel. 

Veranav vrtlich Ar den Erdaktionellen Jekalt der Freig ehſe 
a LRiecaæ 
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Schmerzerfülle bringen wir die traurige Fachricht, daß es Gott dem Almäch⸗ 
tigen Jefallen hat, einen treuſcagenden Gaſtcen, unſeren Hherzensguten Vater, 
Schwiegervater, Vruder, Schwager, Onlel und Couſin 

Ofto Adolf Krenz 
am Dienstag, den 11. d. M. nach langem ſchwerem, mit großer Geduld getragenem 
Leiden im Alter von 53 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung 
unſeres teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 14. d. M., um 5 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe, Glöwna 309, aus auf dem neuen evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

* 

2 

— —— 

Ne neftranernden Sieterbliebenen. 
—BR — ——— 

Konſtguiynower 
Zurgerſchütʒengude 

An den Sonntagen, 16. und 
23. Juli d. J. ab 9 Uhr mor⸗ 
gens, veranſtalten wir auf un— 
ſerem Schießplatze am Großen 

Ringe (Plac Wolnosci) ein 

großes ſagen-Aromienſchießen 
wozu die benachbarten Gilden, Freunde und Gön— 
ner des Schießſports ſowie unſere Mitglieder 
höflichſt eingeladen werden. 

Am 28. Juli wird ein vorzüglicher Streichchot 
Unterhaltungsmuſik liefern. Nach Schluß des 
Schiegens und Verteilung der Preiſe — Tanz. 

Reichhaltiges Büfett am Platze. 
5366 Die Verwaltung. 

—B Drantzãune 
Drahktgeſledite 
und bewebe 
zu ſehr herabge- 
ſetzten Preiſen 
empſfienlt die Firma 

Kudolf Jung — — 
* 

— 

—— —— Boôgdd?, Wolozauska 151, Tel. 128-97. 
segrũndet 1824. begründet 1894. 

Doktor 

RLINGER 
Spezialität? veneriſche, Haut- und Saarlrankheiten 

(Sexual⸗Ratſchläge) 

Andrzeja 2, Teéelefon 132c28. 
Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn⸗- und Feier⸗ 
tags von 10 12 Uhr. 5096 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Sluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Jhegen. GUF py 
2 ſanger — I I—7— 

Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 

Frjllunte kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft U. H. LISSAL, Piotr- 
lowſtla Nr. 5. 
ãxce —E 

ſhol Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piott⸗ 
towſta 7. 

—XX——— — —— 
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A Beinane 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchkſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Serreuhalbſchuhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Z1l. 725 zu 
haben bei 5. Soch, Gluwna 285. 5015 

Sunnniſchuhe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab Zl. 1280 zu haben bei s. Soch, 
Sluwna 25. oi⸗ 

— 

RESTER 
fũr Anzũ ge, Damen- v. Herren⸗ Mandel 

empfiehlt Firma 
J. Wasile wskKa, Plotrkowska Ar. 152. 

Wijſen Sie es ſchon? 
Nawrot Ar. 2 ——— 

RIOGHARD DOLG 
Ahren · und Goldwaren · Keparaturwerbſtatt 

Gegrũndet 1808. 
Daueruhrglas Z. 1. — Günſtige Gelegenheitsbäufe. 

Penſionat „Pruſinowice“ bei Lutomierſt. 
Herrliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr— 
ten. Gute Verpflegung. Zl. 450 täglich. Aus—⸗ 
flügler jederzeit willlommen. Näheres Gluwna— 
ſtraße 49, Wohn. 8. 592 

Neuheit! Praktiſche Patent-Gartenſchirme, 
verſtellbar nach jeder Richtung, mit und ohne 
Tiſch, ſowie Gartenmöbel aller Art. Zgierz, 
Szczawinſka 3. 708 

Konſervenglãjer 
Glaskrauſen — 
Einkochkeſßel 
Steĩuntõpfe nwoeòà ]/t ———— — 

Beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe 

Thea Sanne 
Lodzæ, Piotrkovuska 15, * 

Toel. 203.44 Fel. 20244. 4 

Spetſezimmer- u. Schlafzimmer— 
einrichtung. Smyrna⸗Teppiche u. verſchiedene 
RNippſachen liquidationshalber billig zu verkau⸗ 
fen. Emilienſtraße 12, W. 1. 674 

Ab 1. Auguſt abzugeben an pünktl. Zahler in 
ruhigem Hauſe eine z⸗Zimmerwohnung mit Be— 
quemlichkeiten, 3. Et, ſowie eine 2eZimmerweh⸗ 
nung mit Waſſer, Licht u. Gas Daſelbſt iſt auch 
ein einzelnes Zimmer, 2. Etage, ſep. Eingang, an 
einzelne Perſon abzugeben. Walczanſtaſtr. 146 
belm Portier. 15 

1Zimmerand Küche ſoſort u vermie⸗ 
teu Przendzalnlanaſtraße 17. 
— [8p 

Per ſofort zu vermieten: zgrohe Zimmer 
und Küche mit großer Terraſſe, Zentralheizung 
und ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſowie ein großer 
Saal 1225 Meter. Inſtallationsgeſchäft Cäſar 
Tetzlaff, Dombrowſta 49, Tel. 183⸗72. 53349 
— 

Reuzeitige 

5⸗Zimmerwohnung 
in ruhtgem Hauſe zu vermieten. Auskunft: in 
der Firma St. Weigt u. Co. Senatorſka 7/0. 

5354 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228 
Wohnung 11. 136 

Geſucht qualifizierte Verkäuferin aus 
der Wein- und Delikateſſenbranche, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig. A. Czkwianianc, 
Lodz, Piotrkowſta 60. 710 

Graveur⸗Lehrling im Alter v. —— 
Jahren geſucht. Wreſſe zu erfragen in der Geſch. 
der Freien Preſſe 17 

aoralle 

— — — ————� —— ——————————— 

IOB-Radoqosaczc, Tglerzo ſhausset Ir. bd / 67 
relefon Nr. 141-26 

Fabril und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrile fũr Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Mlschees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen. Schneidemaschinen. PRappscheren. Drahtheftmaschi- 
nen, Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschlnen, Muster- 

schneidemaschĩnen ete. ete. 

Kisten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattiorm- und La- 
gerwagen jeder Art. Transporttische, Gelenkrollen. 

Kein Autloden. Automatische dubwagen Kein Ausleden. 
Doas modernsie Trensportmittel ſor den Fobrikheirien. 

Ballenpressen für Abfãalle ieder Art. 

Reparaturen sSamtlicher Maschinen der Druck- und 
PapierIndustrie. 

Scehleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lãange auf Schleif Automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung. 
———— — —————————— 

Beste Ausfũhrung. 

A B �—«1 — �1. 
— 

——— — 

— — Lòodæ, Henryka 10, Tel. 149-33 * 
empfiehlt von Lager sei- xoue preelaꝛd dd, delet. ia.a⸗ 

3 ner neuerõffneten Filiale 
Schnittmaterial alleéer Art für Tischlerei- und Bau- 
zwecke zu gũnstigsten Preisen und Bedingungen. 

——5 — ————— — — * J 
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2 cinmantõpſe und blãſer 
—28 Einkochapparate, Gummiringe und 

Flammern Lauft die ſparſame Hausfrau 
gut im Haushallungsſpezialgeſchäft 

FRANZE WACGNER., 
Qlõwna 33, Telefon 148-84. 

—T nur Rüchen und Rilber, ſondern auga Mabprer 
J und Gchreibtoccent können Sie vorteilhaft kaufen bei 

Masx Renner EOnh. MKenner) 
Code, Piotrkowſka 165. Ecke Anna⸗Straße), Teleſon 188.82. 

— E— — Ieeeeekef — — ————————— — 7 —XV — 

Cvangeliſdies hauskallungspenſionat 
Marienheĩimn“ in Rogalen 

Grũndliche Ausbildung in allen Sweĩgen 
Ser Saus wirtichaſt. 

Lehrgang vom 1. September 16833Ende Januar 1934 
Prakliſche Anleitung im Kochen. Backen Einmachen, 
Einſchlachten. Plätten, Nähen. Flicken, Sandarbeiten. 

Tiſchdecken, Servieren, Anſtandslehre uſw. 
Herabgeſetztet Penſionspreis monatlich 80. 31. 

Aufnahmegeſuche möglichſt bald erbeten. Alles Nähere, 
Aufnahrꝛebedingungen und Vordrucke ſe Meldungen, 
durch alle evangeliſchen Pfarrämter Der durch den 
Landezperband für Innere Miſſion in Polen zu 
Vol⸗Pones. Fr. Biateiczata ) 53 

Motorvrader, 
Motoſacoche“,. Axiel“. Coventry Eagleꝰ 
Kompl. 4 Ps-Maſchinen ſchon von 31. 1350 
ab. Vertr. Alfons Meiſter, Lodz, Petri— 

kauer Straße 158, Tel. 19056. 

Eine neue 
Bilder-Zeitung! 

Zum guten Wochenan—⸗ 
ſang erſcheint ijetzt jeden 

Montag die 
neue 

50 Groſchen 
Viel Natur und Heimat! 
Sehr viel Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages—⸗ 
neuigkeiten und nicht 
viel von Volitik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
freude, ſpannende Ge— 
ſchichten und wirkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 50 Gr. 
die neue Koralle“ beim 
Verlaa Libertas“, 

G. m. b. 85. Lodz 
Petrikauer Str. Nr. 86. 

— — 

—IIIITTTDTIIIILI& 
Einige hundert Kilo 

Mabulatur 
zu verkaufen. Auheres in der Geſchäflsſtelle det 
„Freien Pree“. 
IEekeee. eeEIECAITCZAœ 

Oplata 

Nr. 1 

— J— 
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